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Ueber die Wärmebilanz eines zum Einschmelzen von Ferromangan 

benutzten Nathusius- Ofens.

Von ®r.=3>ng. F. B i t t n e r  aus Breslau.

(Mitteilungen aus dem Eisenhüttenmännischen Institut der Kgl. Technischen Hochschule Breslau.)*)

I |er Elektrostahlofen eignet sich vorzüglich zum 
Schmelzen von Ferromangan, und zwar weil die 

in ihm herrschende Atmosphäre neutral ist, und weil 
es trotz der verhältnismäßig noch hohen Stromkosten 
möglich ist, Ferromangan in wirtschaftlicher Weise 
umzuschmelzen und sogar, was für die Desoxydation 
von großem W ert ist, das Ferromangan ohne wesent­
lichen Abbrand an Mangan zu überhitzen2). Die 
nachstehend beschriebenen Versuche sind an einem 
auf der Friedenshütte, O.-S., im Betrieb stehenden 
3-t-Nathusius-Ofen3) ausgeführt worden.

Der Leistungsfaktor des Ofens kann bei folgenden 
drei Schaltungen untersucht werden:

1 . bei zwei getrennten, vollständig selbständigen 
Stromquellen für Lichtbogen- und Bodenbe­
heizung;

2. bei voneinander abhängenden Stromkreisen für 
Lichtbogen- und Bodenbeheizung;

3. bei voneinander abhängenden Stromkreisen für 
Lichtbogen- und Bodenbeheizung, wenn die 
letztere durch einen Zusatetransforinator ver­
stärkt wird.

Die Versuche des Verfassers zur Bestimmung des 
Leistungsfaktors erstreckten sich auf die zwei letz­
teren Punkte, wobei das eine Mal der Zusatztrans­
formator als Verstärkung der Bodenbeheizung ein­
geschaltet wurde, das andere Mal der Ofen nur mit 
einem einzigen Transformator a beitete. Die Trans­
formatoren waren primär- und sekundärseitig im

*) Auszug aus der gleichnamigen Doktorarbeit. 
Düsseldorf 1914. Verlag Stahleisen m. b. H.

-) Ueber das Umschmclzen von Ferromangan im 
elektrischen Ofen vgl. F. S ch ro e d e r : St. u. E. 1911,
7. Sept., S. 1457/62 sowie R. K o r te n : St. u. E. 1912,
14. März, S. 425/32.

3) Vgl. B. N ou m an n : St. u. E. 1910, 17. Aug., 
S. 1410/7. W. K u n ze : St. u. E. 1912, 4. Juli, S. 1089/95;
11. Juli, 1136/41; 18. Juli, S. 1181/8; s. a. 19. Dez., 
S. 2129 u. 2134. H. N a th u siu s : St. u. E. 1912,
1. Aug., S. 1278/9. R od en h a u ser  und S ch oen aw a : 
Elektrische Oefen in der Eisenindustrie. Leipzig 0 , Lciner, 
1911.
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stern geschaltet. Die zahlreichen, zur Bestimmung 
des Leistungsfaktor durchgeführten Messungen lehr­
ten, daß der cos cp mit zunehmender Leistung linear 
zunimmt, und zwar beträgt er bei 120 K W  0,7, bei 
300 K W  1,0.

Aus den Messungen ergibt sich ferner ein mitt­
lerer cos cp nach Fall 2, für den Lichtbogenstromkreis 
zu 0,786 und für den Bodenstromkreis zu 0,804; nach 
Fall 3 für den Lichtbogenstromkreis zu 0,766 und für 
den Bodenstromkreis zu 0,740.

Aus den registrierten Leistungskurven kann man 
auch die Wirkung des Zusatztransformators ersehen. 
Wenn man die von den registrierten Leistungskurven 
umschlossene Fläche planimetriert und den ermit­
telten Wert durch die Basis dividiert, so erhält man 
die mittlere Leistung, die sich bei dem an der Frie­
denshütte im Betrieb stehenden Ferromanganofen 
wie folgt gestaltet:

Steht der Ofen ohne Zusatztransformator im B e­
trieb, so geschieht die Beheizung des Bades bei­
nahe ausschließlich durch den Lichtbogen, und nur 
4 %  der eingeführten Energie bewirken die Boden­
beheizung. Bei dieser Schaltung ist für den Licht­
bogenstromkreis die mittlere Leistung etwa 190 KW , 
für den Bodenstromkreis hingegen nur 8,0 KW. 
Ganz anders gestaltet sich das Bild im Fall 3 (Ver­
stärkung des Bodenelektrodenstromkreises durch 
einen Zusatztransformator). Die mittlere Leistung 
für den Lichtbogenelektrodenstromkreis beträgt hier 
171 K W  und für den Bodenelektrodenstromkreis 
48 K W , das sind 2 2  %  der gesamten eingeführten 
Energie. In der Bodenbeheizung liegt der Haupt­
vorteil des Nathusius-Ofens, und es empfiehlt sich 
daher, den Bodenelektrodenstromkreis zu verstärken.

Für die Feststellung der Wärmebilanz war die 
Kenntnis des Wärmeinhaltes des Fcrromangans er­
forderlich. Da keine Angaben hierüber Vorlagen, 
mußten besondere Versuche angestellt werden. Das 
zu diesen Versuchen benutzte Schmelzgut ist ein 
80prozentiges Ferromangan von nachstehender che­
mischer Zusammensetzung:
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Mn . . . .  SO,60 %
P .................  0,23 „
F e ................. 11,93 „

C
S
Si

6,41 %
0,020 „ 
0,70 „

Schmelzen und Erstarren dieser Legierung voll­
ziehen sich, wie zu erwarten stand1), in einem Tem­
peraturintervall, das sich als von 1258 bis 1060° 
reichend erwies. Die mikroskopische Untersuchung 
ergibt keine homogenen Mischkristalle, sondern zwei 
Gefügebestandteile, eine Erscheinung, auf die bereits 
W ü s t  (a. a. 0 .)  hinweist, und die G o e r e n s 2) mit 
Recht auf unvollständigen Ausgleich der Konzen­
trationen der miteinander in Berührung befindlichen 
Phasen durch Diffusion zurückführt.

Der Wärmeinhalt wurde mit der von Ober -  
h o f f e r 3) ausgearbeiteten Versuchsanordnung (Var 
kuum-Eiskalorimeter) bestimmt.

Zahlentafcl 1. S p e z if is ch e  W ärm e und W ä rm ein h a lt  
dos F errom an gan s.

Temperatur
” 0

Mittlere 
spez. Wärme

Abgegebene Wärme 
bei 1 g Fe.Mn

600 0,1625 97,5
700 0.1667 116,7
800 0,1711 136,8
900 0,1763 158,6

1000 0,1822 182,2
1060 0,1863 197,4
1200 0,2133 255,9
1258 0,2225 280.0
1340 0.2268 304,0

Die auf spezifische Wärme und Wärmeinhalt des 
Ferromangans bezüglichen Versuchsergebnisse sind 
in den Abb. 1 u. 2 in Abhängigkeit von der Tempera­
tur veranschaulicht und die aus den Kurven inter­
polierten Werte in der Zahlentafel 1 zusammen­
getragen. Beide Kurven weisen bei der dem Beginn 
bzw. dem Ende des Schmelzens entsprechenden Tem­
peratur einen Knick auf. Die zum Schmelzen von 
1  g Ferromangan erforderliche Wärmemenge berech­
net sich aus den Kurven zu 82,6 WE.

Auch die übrigen, in der nachfolgenden Wärme­
bilanz mitgeteilten Zahlen sind durch eigene Versuche 
ermittelt worden, für deren Einzelheiten auf die 
Quelle verwiesen wird. Eine Ausnahme macht die 
auf das Einschmelzen des Kalkes und die Bildung 
der Schlacke bezügliche Zahl, die in TTebereinstim- 
mung mit den Gepflogenheiten der Praxis angenom­
men wurde.

Die Wärmebilanz f. d. t  Ferromangan ist in Zahlen­
tafel 2  zusammengestellt.

Als direkt nutzbare Leistung haben wir hier nur
43,4 %  der gesamten eingesandten Energie, was für 
einen Elektroofen ein sehr geringer Wert wäre, wenn

l ) Vgl. F. W ü st: Beitrag zum Einfluß des Mangans 
auf das System Eisen - Kohlenstoff. Metallurgie 1909, 
8. Jan., S. 3 ff.

5) Vgl. P. G oeren s: Lieber den Einfluß von Fremd­
körpern auf das Zustandsdiagramm der Eisen-Kohlenstoff- 
Legierungen. Metallurgie 1909, 8. Sept., S. 537 ff.

’ ) Vgl. P. O b e rh o ffe r : Die spezifische Wärme des 
Eisens. Metallurgie 1907, 22. Juni, S. 427 ff.

wir nicht berücksichtigen würden, daß wir es hier 
nicht mit einem Elektrostahlofen zum Erzeuger 
hochwertiger Stähle zu tun haben, sondern mit 
einem solchen, der zum Einschmelzen von Ferro­
mangan dient und nur eine untergeordnete Rolle­
in Verbindung mit dem Thomasverfahren spielt.

Wie schon erwähnt, muß der Ofeninhalt ständig 
auf 1300 bis 1350° überhitzt sein, da er jederzeit 
zum Abstich bereit sein muß. Die Ueberhitzung des' 
Ferromangans ist einerseits aber zur Durchführung

wo 1200 w o  *cm o Temperatur
Abbildung 1. Spezifische Wärme des Ferromangan® 

in Abhängigkeit von der Temperatur.

Abbildung 2. Wärmeinhalt des Ferromangans 
in Abhängigkeit von der Temperatur.

des Verfahrens erforderlich, anderseits veranlaßt sie 
die großen Verluste durch Leitung und Strahlung.

Die Einschmelzkosten f. d. t flüssigen Ferro­
mangans stellen sich folgendermaßen:

Stromverbrauch f. d. t 833 KW st zu 1,8 Pf. 15,00 .11
Elektrodenverbrauch........................................  1,75 ,.
Arbeitslöhne f. d. t ........................................ 1,50 „
Amortisation für die Zustellung f. d. t . 0.50 „

Gesamtkosten f. d. t 18,75 M

In der vorstehenden Wärmebilanz ist das erste 
Einschmelzen nach einer neuen Zustellung des Ofens 
nicht mit einbegriffen, weil wir hierdurch ein falsches 
Bild gewinnen würden über die Wirkungsweise des
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Zahlentafel 2. W ärm eb ilan z .
Wärmeeingang. Wärmeausgang.

KWsfc | % KWst %
Als elektrische Energie in den Ofen ! Energie zum Umschmelzen des Ferro-

geschickt............................................... | 833 : 100 m angans............................................... 354,0 42,5
/ ------- Schmelzen des Kalkes und Bildung der

Schlacke............................................... 7,4 0,9
V erlu ste :

iif | Transform atorverlust.......................... 33.3 4.0
/  1 Elektrische Leitungsverlusto . . . . 58.3 7,0

/  ; Verlust der Kühhvasscrmengo dar
Elektroden........................................... 50.0 0,0

. Leitungs- und Strahlungsverlust, in
1 •• / . dem die Warmhaltung des Bades
------- /  . 1 1 inbegriffen i s t - .................................. 330.0 39.G

1 833 | 100 833 ; 100,0

W ä rm e b ila n z  fü r  den  F e rro m a n g a n o fe n  und 2700 kg E in satz . 
Wärmeeingang. Wärmeausgang.

W E ' % W E  1 %

Durch elektrische Energie zugeführt 1 944 000 100 Energie zum Umschmelzen des Ferro-
m angans...............................................

Schmelzen des Kalkes und Bildung der 
Schlacke ...............................................

826 000 

17 300

-
42,5

0,9
V e r lu ste :

Transform atorverlust..........................
Elektrische Leitungsverlusto . . . .  
Verluste der Kühhvasscrmenge dei

E le k tr o d e ...........................................
Leitungs- und Strahlungsverlust, in 

dem die Warmhaltung des Bades 
inbegriffen i s t ..................................

77 700 
136 100

116 900 

770 000

4.0
7.0

6.0 

39,6
1 944 000 100 1 944 000 100,0

Ofens. Die Zustellung ist eine einmalige Ausgabe, die 
sich auf die Zeitdauer des Ofenbetriebes bis zum 
Stillstand verteilt.

Es kostet eine Anheizung nach einer neuen Zu­
stellung nach eigenen Ermittelungen:

für elektrischen S tr o m ................11,35 .11
„  K o k s .......................................... 4,80 ,.
,, Arbeitslöhne............................. 2.00 ..

Zusammen 18,15 .ft

Der Manganabbrand wurde durch direkten Ver­
such zu 0,385 % , einem praktisch zu vernachlässigen­
den Betrag, bestimmt.

V e r g l e i c h e n d e  B e t r a c h t u n g  über  die A n ­
w e n d u n g  v o n  f e s t em  (im F l a m m o f e n  v o r g e ­
w ä r m t e m )  und  f lüs s ig em  (im N a th u s i u s - O f e n  

üb e r h i tz te m )  Fer rom ang an .

Um über die wirtschaftlichen Vorteile der An­
wendung von flüssigem Ferromangan im Vergleich 
zur Anwendung von festem Ferromangan ein Bild 
zu erhalten, sind Parallelversuche durchgeführt wor­
den, deren Ergebnisse in Zahlentafel 3 wiedergegeben 
sind.

In Zahlcntafel 3 ist die Differenz im prozentualen 
Mangangehalt bei flüssigem und festem Ferromangan-

zusatz ausgerechnet. Diese Werte sind gefunden 
durch Multiplikation jedes Blockgewichtes mit dem 
entsprechenden Mangangehalt der Charge. Voraus­
gesetzt ist bei dieser Feststellung, daß. die Des­
oxydation sowohl bei flüssigem als auch bei festem 
Zusatz vollendet ist. Die Ausrechnung dieser D iffe­
renzen war aus dem Grunde unumgänglich nötig, 
als die mit flüssigem Ferromangan hergestellten 
Chargen weniger Mangan in der Fertigprobe zeigen 
als die mit festem hergestellten.

Um ein richtiges Bild für den Verbrauch von 
flüssigem und festem Ferromangan bei gleichem 
Mangangehalt der Fertigchargen zu gewinnen, habe 
ich in Zahlentafcl 4 diese Mangangehalte, umgerech­
net in Ferromangan, dem tatsächlichen Ferroman- 
ganverbrauch bei flüssigem Zusatz hinzuaddieit.

Die so festgestellte absolute Ersparnis in Pro­
zenten ausgedrückt, ist aus der stark umrandeten 
Spalte der Zahlentafel 4 zu ersehen.

Znr Veranschaulichung der Ersparnis durch den 
Zusatz von flüssigem Ferromangan ist in nachstehen­
dem an Hand der Chargenbücher ein Beispiel durch­
gerechnet."

Im Monat Oktober wurden insgesamt 19 827 t 
Thomasblöcke erzeugt, davon 2 0 0 0  t Schienenblöcke, 
so daß für weiches Material 17 827 t verbleiben. Wir
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Zahlentafel 3. V e r s u c h s e r g e b n is s e .

1 D a tu m

F lüssiges F errom angan F e ste s  F errom angan D ifferen z

B lock go- 

w ich t in 

k g

M n -G e h a lt  

des B lo c k ­

gew ich ts  

k g

D u rch -

sc h n ittl.

M n -G e h a lt

0//o

B lo c k - M n -G e h a lt  
! des B lo ck -  

genricht in j gewiohts

k g k g

D u rch ­

sc h n itt!.

M n -G e h a lt

%

in %  
M n -G e h a lt  

bei flüssigem  
und festem  

F e M n - 
Z u sa tz

31. 1. 19 160 86,4045 0,4530 498 800 | 2394,974 0.4800 0,027
1. 2. 86 990 322,8488 0,3711 341 510 1623,397 0,4900 0,1189
3. 2. 67 330 241,4830 0,3884 397 590 i 1810,800 0,4554 C.0670
4. 2. 62 290 256.0995 0,4111 343 270 I 1599.925 0.4660 0,0549

Zahlentafel 4. V e r s u c h s e r g e b n is s e .

Datum

Flüssiges Ferromangan Festes Ferromangan Erspar­

nis an 

FeMh 

%

Block­

gewicht in 

%

Tatsächlicher
Ferromangan-

Verbrauch
kB 1 %

Berechneter1)
Ferromangan-

Vcrbrauch
i-g ! %

Block­

gewicht

Ferromangan- 

Verbrauch 

kg %
31. 1. 

1. 2.
3. 2.
4. 2.

19 100
80 990 
07 330 
62 290

120
350
280
290

0,61
0,40
0,42
0,40

129 ! 0,07 
522 ! 0,60 
355 1 0,53 
347 i 0,55

498 S60 
341 510 
397 590 
343 270

4980 | 1,00 
3700 ! 1,08 
4220 1,00 
3710 1,08

Im  Mittel

33
44
50
51

44,3

hätten bei einem F erroman- 
ganverbrauch von 0,75 %  
in festem Zustande bei 
weichem Material 17 827 
x  0,75 =  133,702 t. Bei 
einer Menge von 2000 t 
Schienenmaterial w ii i de
sich der Verbrauch bei 
0,15 %  mehr auf 2000 x
0.9 =  18,01 stellen. Es er­
gäbe sich demnach für die 
Stahlmenge ein Gesamt- 
verbrauch von 151,702 t

Ferromangan. Diese
151.702 t Ferromangan 
kosten bei 78prozentigem 
Ferromangan (die Tonne 
mit 204 J l  gerechnet) =
151.702 x  204 =  30 847,21 
J l .  Der Verbrauch von 
Kohle zum Vorwärmen 
dieses festen Ferroman- 
gans stellt sich, wenn nach 
der praktischen Erfahrung zum Vorwärmen von 
1 t Ferromangan 183 kg Kohle gebraucht werden, 
die Tonne mit 10 J l  berechnet, auf 1,83 J t .  151,702 
x  1,83 =  277,01 .ft, zusammen 31 221,82 J L

Im Monat Oktober betrug bei Anwendung von 
flüssigem Ferromangan der Verbrauch 0,55 %  f. d. t 
gute Blöcke. Diese Prozentzahl auf die E  zeugung 
von 19 8271 Stahl bezogen, ergibt einen Ferromangan- 
verbrauch von 109 049 t. Die Kosten von 109 049 t 
Ferromangan sind

109 000 X 049 =  22 246.00 Jl

Stromverbrauch beim Schmelzen des Ferromangans 
(KWst mit 1,8 Pf. berechnet)

109 049 x  1,8 =  1 962,88 Jl
E lektrodenverbrauch..............................  208,00 Jl
Ofcnausmaucrungs-Amortisation 50 Pf.

f. d. t . . . . ....................................... 54,53 Jl

Kosten für 109 049 t flüssiges Ferromangan zu­
sammen 24 471,41 J l .

')  Berechnet aus dem tatsächlichen Verbrauch und 
der Differenz zwischen dem prozentualen Mangangehalt 
bei flüssigem und festem Ferromanganzusatz.

Kosten für festes Ferromangan . . .  31 221,82 Jl
Kosten für flüssiges Ferromangan . . 24 471,41 Jl

Ersparnis 6 750,41 Jl

Bei einer Erzeugung von 19 827 t Stahlblöcken 
wurden 6750,41 J l  gespart, bei 1 t demnach 0,34 J l .

W ir sehen, daß bei großen Betrieben die Erspar­
nis eine ganz erhebliche ist. Bei dem hastigen Ar­
beiten der heutigen Hüttenbetriebe bleibt, bei Ver­
wendung von vorgewärmtem Ferromangan, diesem 
kaum Zeit, nach dem Zusatz zur Charge vollständig 
zu schmelzen und sich gleichmäßig zu verteilen; die 
unvollständige Ausnutzung bedingt einen erhöhten 
Ferromanganverbrauch, was einen erheblichen un­
nützen Kostenaufwand bei den hohen Ferromangan- 
preisen bedeutet. Ferner wird das Material ungleich­
mäßiger. Diese Uebelstände werden durch die Zu­
führung von flüssigem und überhitztem Ferromangan 
in die Thomascharge behoben, weil wir hierdurch mit 
bedeutend weniger Material eine viel schnellere und 
gleichmäßigere Durchmengung und infolgedessen 
eine viel gründlichere Desoxydation herbeiführen 
können.

Vergleichsversuche an einem Winderhitzer mit gewöhnlicher und mit 

Pfoser-Strack-Stumm-Beheizung.

Von Ingenieur P  f o s e r in Achern (Baden). 
(Schluß von Seite 31.)

2. B e h e i z u n g  n a c h  dem b i s h e r i g e n  
V  e r f a h r e n  

(3 Stunden Gaszeit und l l/ 2 Stunden YVindzeit).

I j i e  Meßstellen sind aus Abb. 4 ersichtlich. Zur 
Messung der verbrauchten V e r b r e n n u n g s ­

l u f t m e n g e  wurde an dem rechten der drei vor­
handenen Lufteintrittsstutzen ein gußeisernes Meß­

rohr von 6  m Länge und 350 mm lichter W eite  
befestigt. Die Luftzuführung erfolgte während 
der Versuche nur durch dieses Rohr, während 
die beiden anderen Luftstutzen stets geschlossen 
waren. In der Längenmitte des Rohres wurde 
ein Brabböe-Rolir eingebaut und in ruud 1 m A b­
stand ein zweites Brabbee-Rohr zur Nachprüfung. 
Außerdem w ar auch hier noch ein H ydro-A pparat
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angeschlossen. Die Bestimmung dei' ideellen Ge­
schwindigkeit erfolgte auf die bereits beschriebene 
W eise, indem je  sechs Geschwindigkeitskurven 
horizontal und vertikal aufgenoinmen wurden. 
W ährend der Versuche wurde die Geschwindig­
keitshöhe alle 2 bis 5 Minuten abgelesen und 
alle Viertelstunden D ruck und Temperatur der 
Luft im Meßrohr mittels eines Krellschen Kessel­
zugmessers bzw. mit einem Quecksilberthermo­
meter bestimmt. Die Feuchtigkeit der Luft wurde 
an einem Haar-Hygrometer, das am Meßrohr 
aufgehängt war, alle halbe Stunden abgelesen. 
V or  Benutzung wurde dieses Instrument in der 
vorgeschriebenen W eise geeicht. Im übrigen w ur­
den genau dieselben Messungen auf die gleiche 
W eise durchgeführt wie bei Beheizung nach dem

l  -Temperatur /n °C 
jysfcrt.ßruc/f /n/nmH'S 
\~Gesc/iH'/r*dg'ts//s/>ö/re msn WS 
Cb-Ano/yse*

■Heffttvjhef

Abbildung 4. Zu Versuch 2 mit gewöhnlicher 
Beheizung.

Pfoser-Strack-Stumm-Verfahren. Luftschieber und 
Gasventil wurden soweit aufgemacht, als dies 
bei dem vorhandenen Kaminzug und mit R ück­
sicht auf gute Verbrennung möglich w ar. Es 
wurden im ganzen acht Gas- und W indperioden 
aufgenommen, und zwar am 20 . Mai 1913 von 
5 Uhr morgens bis 9 Uhr 30 Minuten nachts 
v ier Perioden und am 2 1 . Mai 1913 von morgens 
8  Uhr bis 12 Uhr 30 Minuten nachts die übrigen 
vier. Die M ittelwerte der Versuchsergebnisse sind 
in den Zahlentafeln 6  bis 8  und den Schaubildern 
Abb. 5 zusammengestellt.

A u s r e c h n u n g  d e r  V e r s u c h e .  Die errech- 
neten Mengen der Verbrennungsluft, des W indes, 
der Gase und Abgase sowie die Wärmebilanzen 
sind aus den Zahlentafeln ersichtlich. Bei Be-



Abbildung 5. Cowpertemperaturen zu Versuch 2, Betrieb ohne P. S. S. - Verfahren, 3 Std. Brennzoit und 1 '/2 Std. Windzeit an Cowpar 12 von HDjhofja 4.
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Zahlentafel 7.
(Versuche 3 st mit gewöhnlicher Beheizung.)

.

M ittle re M ittlere O e - W ln d -
T e m p e ­ T em p e- S tat. sch w ln - F e u c h ­ inenge W Q

N r. D a tu m Z e lt ratur v or D ruck d lg k elts - tig k eit b e zo g e n Nr.
C ow per C ow p er Pw liühe

? auf 0 B,
•k ‘ h h w 7 60  m m  QS

1 20. 5. 13. 8 0 3 —  Q34 40 682 356 51,0 75 25 200 1 1
2 , , 1 2 4 0 —  2 0 3 45 678 364 GO,6 35 24 950 2 j
3 „ 5 0 7 —  (J30 42 685 341 51,0 32 25 000

3 14 , , 9 3 6 —  130 42 685 340 39,0 45 21 800 4
5 21. 5. 13.

«o<N©

47 660 333 58,0 42 26 200 5 !
6 , , 336— 507 51 073 340 53,2 34 25 100 6 I
7 gOi_ 925 47 080 336 49,0 41 24 200 7 ;

8 21 ./22 . 5. 13. 1235— £07 42 680 345 47,5 48 24 100 8

Mittelwerte 44,5 680 344,5 50,0 44 24 450 —

irechnung der vom W ind aufgenommenen W ärm e 
wurde nicht die tatsächliche Länge der W ind­
periode als Tw eingesetzt, sondern die für die B e­
rechnung maßgebende W indzeit wurde aus der 

graphischen Auftragung der Kuppen- und Scliacht- 
temperaturen während zweier aufeinanderfolgender 
W indperioden bestimmt, indem jede W indperiode 
■<la beendet wurde, wo die Temperatur der vor- 
.1) ergehenden W indperiode erreicht war. Diese

einander möglichst gleich 
und außerdem an und für 
sich möglichst gleichmä­
ßig sind. D ie erste Bedin­
gung, g leichgroßeW änne- 
abgabe, also gleichgroße 
Windmengen, w ar bei 
dem gleichmäßigen Ofeii- 
gang leicht einzuhalten. 
Die zweite Bedingung, 
gleichmäßige W ärm eab­
gabe, also gleichmäßige 
Windmengen, konnte da­
gegen nicht immer befolgt 
werden, da der Kaltwind 
für den Ofen hie und da 
für längere oder kürzere 
Zeit etwas zugestellt w er­
den mußte. Derartige 

Perioden sind natürlich für die Berechnung nicht 
brauchbar, weshalb auch von den 13 mit PSS-Be- 
heizung aufgenommenen Perioden drei ausgeschieden 
wurden. Für ein Beispiel sind die Windtemperaturen 
auf Abb. 6  aufgetragen. Bei der Periode 1 ist gerade 
die Temperatur der vorhergehenden W indperiode 
am Ende der Periode erreicht, so daß also t w =  8 8  
Minuten beträgt. Bei Periode 2 ist z. B. die W ind­
periode um zwei Minuten zu verlängern.

Zahlentafel 8.
(Versuche 3 st mit gewöhnlicher Beheizung.)

Nr.

: 1 ' ■ . ,j
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e

'& o 
§ »3  -5 » 
g ®— i» w

Nr.

WE WE % % O//o %

1 20. 5. 13 I 508—  9 3 4 9 000 000 6 330 000 81,7 68,2 18,3 13,5 1
2 „  936—  003 9 760 000 6 760 000 82,1 67,2 17,9 14,9 «>
3 ,, 2°°—  630 9 650 000 6 710 000 82,3 67,6 17,7 14,7 3
4 632— 1133 9 400 000 6 780 000 82,2 70,0 17,8 12 2 4
5 21. 5. 13 822— 12«» 8 160 000 5 770 000 83.6 68,6 16,4 15,0 5
6 1211—  507 10 050 000 7 180 000 82,8 69,4 17,2 13,4 6
7 510—  925 9 150 000 6 760 000 83,4 71,6 16,6 11,8 7
8 21./22. 5. 13 9 ^ —  207 9 470 000 7 000 000 82,3 71.7 17,7 10,6 8

Mittelwerte 9 330 000 6 650 000 82,55 69,30 17,45 13,25 —

A rt der Periodenbegrenzung setzt also voraus, 
■daß, sobald die W indtemperatur einer W indperiode 
•auf die Höhe der Endtemperatur der vorlier- 
■gehenden W indperiode heruntergesunken ist, der 
W ärm einhalt der Gitterwerksteine im W ind­
erh itzer auf denselben Betrag heruntergegangen 
ist, der am Ende dieser vorhergehenden W ind­
periode im G itterw erk vorhanden war. Diese 
Voraussetzung trifft natürlich nur dann zu, wenn 
-die W ärm eabgabe der Gitterwerksteine während 
izwei aufeinander folgenden W indperioden eine 
■wenigstens annähernd gleichstarke (gleichschnelle) 
uind gleichmäßige ist. Dies ist dann der Fall, 
-wenn die Windmengen der einzelnen Perioden

Die bei der Aufstellung der Wärmebilanzen 
benutzten spez. W ärm en sind aus der graphischen 
Darstellung (s. Abb. 7) =  M ittelwerte nach V er­
suchen von Langen und H olborn zu entnehmen.

Die aufgestellten W ärmebilanzen sind auf 
Normalzustand der Gase von 0° und 760 mm QS 
bezogen und die Durchschnittswärmebilanzen der 
Versuche 1  und 2 auf Abb. 8  aufgetragen.

Aus den Aufnahmen errechnet sich folgender 
W indverbrauch für 1 kg Roheisen (siehe Zahlen­
tafel 9).

D er erhaltene M ittelwert stimmt gut überein 
mit dem von der Hütte angegebenen W in drer- 
brauch von 3,6 cbm /kg Roheisen. (Aus den
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Zahlentafel 9. W in d v e r b r a u c h .

Datum
Roheisenerzeugung 

in 24 Stunden 
vom Ofen IV

"NVindinenge
für

1 kg Hoheiten

14. 5. 171,8 t 3,65 cbm
15. 5. 141,7,, 4,28 „
20. 5. 164,7,, 3,62 „
21. 5. 175,4,, 3,32 „
26. 5. 173,9,, 3,50 ,,
27. 5. 172,0,, 3,36 „
28. 5. 199,4,, 3,03 „
29. 5. 124,1,, 4,55 „

Mittelwert . . .

Versuchen an Cowper 19 von Hochofen IIL'Neun- 
kirchen ergab sich als M ittelwert 3,5 cbm/kg). 
Hierzu sei noch bemerkt, daß die einzelnen er-

zeit. Versuch an Cowper 12 von Hochofen 4.

rechneten Windmengen für 1 kg Roheisen keine ge­
nauen W erte  sind, da ja  immer nur die Windmenge, 
die durch den Cowper 1 ‘2 ging, gemessen wurde, 
nicht aber die Menge, die von den anderen beiden 
Cowpern von H ochofen IV  vorgewärm t wurde.

B e u r t e i l u n g  d e r  V e r s u c h e .  W ie aus 
Zahlentafel 3 ersichtlich, ist bei PSS-Beheizung die 
Verbrennung im Schacht (in 9 m Höhe) fast be­
endet, denn die Analysen zeigen nur noch einen 
Kohlenoxydgehalt von 1 , 6 %  bei 23 ,9  %  C 0 2 
und 0 ,25 %  0 2, während bei gewöhnlicher B e­
heizung an derselben Stelle noch etwa 7 , 0  %  CO 
bei 1 , 0  %  0 2 und 2 1 , 8 %  CO» vorhanden sind 
(vgl. Zahlentafel 6 ). Die Verbrennung erfolgt 
demnach bei PSS-Beheizung viel rascher als bei 
gewöhnlicher Beheizung, was im ersteren Falle 
durch die starke Durcheinanderwirbelung von 
Gas und Luft bewirkt wird. Ein w eiterer Beweis

für die schnellere Verbrennung bei PSS-Beheizung 
ist die Temperatur im Schacht während der V er­
brennungsperiode. Bei PSS-Beheizung steigt die 
Schachttemperatur im Mittel von 820  auf etwai

COi°C N,0,H,C0 SOQ
H 20

SO&

200

ü P i

M -
S -

cur

0,3 nt as ascp
Abbildung 7. Spezifische Wärmen.

gew öhnlicher1 0 0 0 °  (s. Abb. 3), während bei 
Beheizung die Schachttemperatur an derselben 
Stelle im Mittel von 820  auf nur 900° steigt 
(s. Abb. 5). Dagegen ist die Rauchgastempe­
ratur in der Kuppe am Ende der Brennperiode- 
in beiden Fällen gleich, nämlich 1090° bei P S S -

Yersuc/i -1.
Jn  d en  H oc/to/kntr/nd

\*7Sn%  ̂ W * "  H'irm

Versuch 2. 
oh  den Hocho/tnr/nd

f-uSW ^eqanaene

Abbild. 8. Durchschnittswärmebilanzen von Cowper 12'

Beheizung und 1100°  bei gewöhnlicher Beheizung 
Da ferner die Abgastemperatur am Ende d er  
Gasperiode bei beiden Betriebsarten ebenfalls- 
gleich ist, im Mittel 3 8 0°  bei PSS- und 3 7 5 »  
bei gewöhnlicher Beheizung, so ist also der W in d ­
erhitzer bei PSS-Beheizung nach 1,5 Stunden 
ebenso stark aufgeheizt, wie bei gew öhnlicher 
Beheizung nach dreistündiger Gaszeit. Daher­
sind auch die erzielten mittleren Windtempera.
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turen in beiden Fällen gleich hoch, nämlich 682°  
bei PSS- und G80° bei gewöhnlicher Beheizung 
(s. Abb. 3 und 5), wobei sogar die Windmenge 
bei PSS-Beheizung größer war, als bei gewöhn­
licher Beheizung (25 720 cbm gegen 24 450 cbm). 
Es ist also hiermit der Beweis erbracht, daß 
man bei Anwendung der PSS-Beheizung die bis­
herige Heizzeit auf die H älfte verkleinern kann 
und dabei mindestens dieselbe W indtem peratur 
erzielt. (Spätere Versuche an demselben W ind­
erhitzer ergaben eine w eitere Verkürzung der 
Heizzeit auf ein D rittel (vgl. S. 6 ). Die Ileiz- 
zeit ist also gleich der W indzeit, so daß man 
nur zwei W inderhitzer je  Ofen benötigt. Da

3 +  1 5
vorher im_ vorliegenden Falle - ' ■ =  3  W ind-
C .

erhitzer je  Ofen erforderlich waren, so w ird bei 
PSS-Beheizung ein W inderhitzer und damit dessen 
Strahlungsverluste gespart. Entsprechend den ge­
ringeren Strahlungsverlusten muß daher bei V er­
such 1  (PSS-Verfahren) der W inderhitzer bei 
gleichen Abgastemperaturen mehr W ärm e an den 
W ind abgeben als bei Versuch 2 (gewöhnliche 
Beheizung), woraus sich die größere W indwärm e 
( =  Windmenge X  W indtemperatur) bei Versuch 1  
erklärt.

W ie  bereits erwähnt, sind bei beiden V er­
suchen die Temperaturen in der Kuppe und im 
Abgasstutzen am Ende der H eizperiode praktisch 
vollkommen gleich. Dasselbe gilt auch von der 
mittleren Abgastemperatur, die bei Versuch 1 
im Mittel 342° und bei Versuch 2 im Mittel 
340° beträgt (s. Zalilentafel 3 und 6 ) und gleich­
falls auch von der mittleren Kuppentemperatur, 
die sich aus der graphischen Auftragung zu 1000° 
bei Versuch 1  und zu 1020° bei Versuch 2 er­
gibt. D er W ärm eübergang im G itterw erk erfolgt 
daher bei beiden Beheizungsarten bei denselben 
Temperaturen, so daß der größere W ärm eüber­
gang bei Versuch 1 lediglich durch die größere 
Rauchgasgeschwindigkeit während der Heizperiode 
verursacht sein kann. Die mittlere Geschwindig­
keit im G itterw erk errechnet sich wie folgt.

Die stündliche Gasmenge bei Versuch 1 be­
trägt 6914 cbm von 0 ° und 760 mm QS und die 
Abgasmenge f. d. cbm Gas im Mittel a =  1,6 cbm 
von 0° und 760 mm. Da die mittlere Tempe-

• i 10(W + nnnn u t j.ratur im G itterw erk-------^ ~  670° betragt

und der D ruck im G itterwerk mit genügender 
Genauigkeit gleich dem Außendruck der Luft =  
740 mm gesetzt werden kann, so ergibt sich das 
für die Berechnung der Geschwindigkeit maß­
gebende Gasvolumen zu

273 jg-670 /6G _ . 1,6) =  39 200 cbm/st.
273 740 ' 1

Da ferner der freie Durchgangsquerschnitt im 
G itterw erk 5 qm beträgt (s. Zahlentafel 1), so 
w ird die Rauchgasgeschwindigkeit

39 200 ,
v  =  —  =  2,18 m/s.

3 600 • 5 1

I I I ,, ,

Ganz entsprechend ergibt sich für Versuch 2 , w o die 
stündliche Gasmenge 3230 cbm, a == 1,62 cbm/cbm 
Gas bei 0 ° und 760 mm und die mittlere Tempe­
ratur im G itterw erk während der Qasperiode-
1020 +  340 e g 0 0  (jas Kauchgasvolumen zu

' 273 +  680 760
273 740 (3230 • 1,62) =  18 800 cbm/st

und damit die Rauchgasgeschwindigkeit im G itter- 
18 000

1,045 : ■ 1,05 m/s.w erk v =
6 600 • 5

Die Geschwindigkeit ist also bei Versuch 1  rund 
das zweifache gegenüber Versuch 2. Bei anderen 
zur Ausführung gelangten Anlagen wird sogar 
etwa die dreifache Geschwindigkeit gegenüber- 
gewöhnlicher Beheizung angewandt (etwa 3 m) 
und demgemäß die Heizzeit auf ein D rittel ver­
kürzt. Bei Versuch 1 ist ungefähr die G e­
schwindigkeit erreicht, die während der W ind­
periode im G itterwerk vorhanden ist, wie aus- 
nachstehender Berechnung hervorgeht.

D ie Windmenge beträgt bei Versuch 1 im 
M ittel 25 720 cbm von 0° und 760 mm, die 
Pressung 341 mm QS und die Kaltwindtemperatur 
48° (vgl. Zahlentafel 4). Aus der graphischen 
Auftragung der Temperaturen ergibt sich eine 
mittlere W indtem peratur in der Kuppe von im 
Mittel 815°. Die mittlere W indtemperatur im

G itterw erk wird daher 81-'>-0+ 4 8  =  432°. Hiermit

wird die für die Berechnung der Geschwindigkeit 
maßgebende Windmenge

760 273 4- 432
25 720 • 740 +  3 4 i -------273“  =  40 700 Cbm/st

und die Windgeschwindigkeit 
46 700

T =  3 600 • 5,0 ~  m' R- 
Ganz entsprechend ergibt sich bei Versuch 2, wo 
sich die mittlere W indtem peratur im Gitterw erk zu

S G 8  Jt 4 j =  4 5 ö° errechnet, und pw=  345 mm QS

beträgt, die Windmenge zu
760

24 450 • — ----- —
/40 +  34o

273 +  456
273..~

=  46 800 cbm/sfc

und die Windgeschwindigkeit zu
46 800

3 600 • 5,0
D er dreifache W ärmeübergang während der W in d­
periode gegenüber der Heizperiode wird also bei 
gewöhnlicher Beheizung durch die etwa 2,6fache 
Geschwindigkeit in Verbindung mit dem bedeutend 
höheren D ruck erreicht, während bei der PSS- 
Beheizung die größere W ärm eübertragung wäh­
rend der Gasperiode lediglich durch (entsprechend 
größere) Erhöhung der Rauchgasgeschwindigkeiten 
erzielt wird, und ist der beste Beweis h ierfür 
in der Tatsache zu erblicken, daß die Abgas­
temperaturen nicht steigen.

W ie  aus nachstehender Zusammenstellung er­
sichtlich ist, sind zur Erzielung derselben W in d -
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•temperatur bei Versuch 1 6914 cbm und bei 
Versuch 2, w o zwei W inderhitzer auf Gas stehen,
2  • 3230 =  6460 cbin/st Gas verbraucht worden.

Go w o >k ‘1, I *a *1 ! T 8
cbm/st cbm/st °C °C 1 °c % 1 % %

1 6914 25 720 48 6 8 2 ! 342 78,11 17,80 *,09,
2 3230 24 450 45 680! 340 69,30'17,45|13,25

Es erscheint daher im ersten Augenblick, als 
ob im Fall 1 (bei PSS-Beheizung) mehr Gas ver­
braucht wäre als bei Versuch 2 (gewöhnliche 
Beheizung). Die beiden Gasmengen dürfen aber 
keineswegs miteinander verglichen werden, da 
einerseits die Windrnenge bei Versuch 1  größer 
w ar und anderseits nie die Gaszeit genau 1,5 
bzw. 3 Stunden und ebensowenig die W indzeit 
nie immer genau 1,5 Stunden betrug. Es sind 
daher für die Berechnung der Gasersparnis die 
genauen W ind- und Gaszeiten sowie die W7ind- 
mengen zu berücksichtigen, was nur durch V er­
gleich der Nutzeffekte geschehen kann. Ein un­
mittelbarer Vergleich der Gasmenge w äre nur 
-dann zulässig, wenn man einen Ofen nur mit ge­
wöhnlicher Beheizung und dann ausschließlich 
mit PSS-Beheizung betreibt und in beiden Fällen 
die gesamte verbrauchte Gasmenge und die ge­
samte W indwärme (Windmenge X  Tem peratur­
erhöhung) mißt. In  diesem Falle ließe sich dann 
unter Berücksichtigung der W indwärm e aus den 
verbrauchten Gasmengen direkt die Gasersparnis 
berechnen.

D er durchschnittliche Nutzeffekt von Versuch 1  
ist 78,11 %  und von Versuch 2 69,3 %  (s. Zahlen­
tafel 5 und 8 ), so daß sich die Gasersparnis 
wie folgt ergibt:

69 3
100 — 7S Vl ' 100 = 100- 88.5 = n >5 %-

Da der Gesamtgasverbrauch bei Versuch 2
■6400 cbm/st beträgt, so wird die Gasersparnis
«40 0 -1 1 ,5  „
— löö—  =  1  JC Stunde uud Hochofen.

Hiervon kommt in Abzug die für den Ventilator 
-verbrauchte K raft, die sich wie folgt berechnet: 
Die stündlich zu fördernde Luftmenge ist:

L 0 =  5245 cbm bei 0 ° und 760 mm QS oder 
5245
3600 =  1(40 Cbm/S0C- 

D er  Luftdruck in der Leitung nach Schieber be­
trägt 222 mm (s. Zahlentafel 3). Es werde daher 
mit einer vom Ventilator zu erzeugenden Pressung 
von  rd. 250 mm W S  gerechnet. D er Kraftbedarf 
des Ventilators wird dann bei einem W irkungs­
grad von 50 ° /0 :

N = Q - - h =
75 - 7]

1 ,46-250
k w = 9 ’7 = ~ 10PS-

Bei einem Preise von 3 Pfennig f. d. K W st er­
g ibt dies eine stündliche Ausgabe von

3 10
100 ‘ 1,36 — 0,22 

Nimmt man den Gaswert zu 1,50 für 1 0 0 0  cbm

an, so entspricht der erreclmete K raftbedarf' einer
stündlichen Gasmenge von , 1 ‘

1 0 0 0 -0 ,2 2  _ t :
--------- -------- =  147 ebm/st. ;

1,5
Es bleibt also eine Gasersparnis von 

744 —  147 =  597 cbm/st.
Nun ist, wie aus den Versuchen ersichtlich, 

die Gaszeit bei PSS-Beheizung gegenüber der ge­
wöhnlichen Beheizung erst auf die H älfte herunter­
gebracht worden, da es nicht möglich war, durch 
die vorhandenen Ventile mehr Gas in den W ind­
erhitzer hineinzubringen. Spätere Versuche an dem­
selben W inderhitzer mit einem zweiten Gasventil 
ergaben, wie bereits erwähnt, eine Verkürzung der 
Heizzeit auf ein Drittel. Dabei wurden gegenüber 
der gewöhnlichen Beheizung bei denselben Abgas­
temperaturen höhere W indtemperaturen erzielt.' 
Versuche an anderen W inderhitzern und auf an­
deren Hütten ergaben dieselben guten Resultate:

Die Ersparnisse bei Verkürzung der Gaszeit 
auf ein D rittel (z. B . von 6  auf 2 Stunden, oder 
von 4,5 auf 1 ,5 Stunden, oder von 3 auf 1  Stunde) 
sind natürlich größer als die oben errechneten, 
da dann die Strahlungsverluste von zwei W in d­
erhitzern wegfallen. Die Gasersparnis ist daher
2  • 744 =  1488 cbm je  Stunde und Hochofen, das 

14:88
sind 3  “ 3 , 3 0  =  15 ,38 ° /0, da je tz t der stündliche

Gasverbrauch 3 • 3230  cbm beträgt (drei W in d ­
erhitzer auf Gas und einer auf W ind). D io Gas- 
inenge und damit die Luftmenge sind je tz t etwa 
um ein D rittel größer als bei dem oben be­
schriebenen Versuch mit PSS-Beheizung, daher 
wird der K raftverbrauch ebenfalls größer, und 
zwar wird der D ruck von  250  mm nicht mehr 
ansreiehen, da ja  die Reibungsverluste infolge der 
größeren Gas- und Luftmenge erheblich zunehmen. 
Es werde daher mit 350  mm WrS gerechnet, so daß

der K raftverbrauch sich zu 1 0  • = 2 1  P S
250 2

ergibt.
In dem V ortrag  von H. S c h m a l  e rib a c h 1) sind 

30 PS st angegeben, wozu bemerkt sei, daß dort etwa 
800 0 m ittlere W indtemperatur erzielt wurde, wozu 
größere Gas- und Luftmengen zugeführt werden 
müssen als in dem vorliegenden Falle mit nur 7 0 0 0 
m ittlerer W’ indteinperatur.

Dem K raftverbrauch von 21 PS entsprechen 
21 - 0,03 „  „  ,
-1 7 3 6 “  =  ° ’ 4C M/st’ 

was gleichw ertig ist mit 
1000 • 0,46

=  310 cbm Gas je Stunde.1,50
Die Gasersparnis beträgt daher 

1178
1488 —  310 =  1178 ebm oder -  -

O
nach Abzug der Ventilatorkraft. H ierzu kommt 
noch eine sehr bedeutende Ersparnis an Anlage­
kapital, da je  Ofen nur noch zwei W inderhitzer 
erforderlich sind.

l) St. u. E. 1914, 19. Febr., S. 305 /10 .

100
T 2 3 0 -  =  12’ 1 5 %
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Die Verordnung des Bundesrats über Verträge mit feindlichen 

Staatsangehörigen.

Von Justizrat D r. L u d w i g  F u l d  in Mainz.

| \ l  ach langem Zögern und erheblichem W ider- 
^  ’  streben hat sich die Reichsregierung nun 

■doch entschlossen, eine Verordnung zu erlassen, 
'durch welche den Reichsangehörigen die M öglich­
keit gegeben wird, die von ihnen mit Angehörigen 
des feindlichen Auslandes abgeschlossenen Verträge 
bestimmten Inhaltes durch Entscheidung einer 
deutschen Behörde auflösen zu lassen. Die V er­
ordnung ist am 16. Dezember 1916 ergangen und 
findet zunächst Anwendung auf gewisse Vertrüge, 
an welchen ein französischer, englischer oder ita­
lienischer Staatsangehöriger beteiligt ist; die Aus­
dehnung auf solche V erträge, an denen andere 
feindliche Staatsangehörige beteiligt sind, bleibt 
Vorbehalten, und es wird durchaus von dem V er­
halten der anderen Staaten außer den drei ge­
nannten abhangen, ob für die Reichsregierung 
Veranlassung vorhanden ist, auch ihnen gegen­
über von  der Anwendung des Vergeltungsrechts 
•Gebrauch zu machen. Bei weitem die Mehrheit 
d er  Industrie und des Handels hat den Erlaß 
dieser Verordnung mit großem Beifall aufgenom- 
men; die Reichsangehörigen haben nun die gleichen 
Befugnisse hinsichtlich der schwebenden V erträge, 
welche die Ausnahmegesetzgebungen Englands, 
Italiens und Frankreichs ihren Staatsangehörigen 
schon seit langer Zeit verliehen haben, und für die 
Friedensverhandlungen bedeutet dies ein sehr wert­
volles Rüstzeug unserer Unterhändler, ganz gleich­
viel ob diejenigen, für welche die in der Verordnung 
enthaltenen Befugnisse in Betracht kommen, da­
von  in größerem oder minder erheblichem Um­
fange Gebrauch machen. Daß die Reichsregierung 
auch bei dem Erlaß dieser Ausnahmeverordnung 
eich ganz anders wie die feindlichen Regierungen 
bemüht hat, die Maßnahmen nur als V e r g e l ­
t u n g s m a ß n a h m e n  auszugestalten, zu denen wir 
nur greifen, weil die feindlichen Staaten längst 
m it noch viel einschneidenderen Maßregeln vor­
gegangen sind, gereicht ihr nicht nur jetzt, sondern 
auch später zur Ehre; der deutsche Rechtssinn 
verleugnet sich auch bei Ausnahmevorschriften 
n ich t; auch bei diesen sucht er sich von den 
Grundsätzen des Rechts möglichst wenig zu ent­
fernen.

Die Verordnung enthält einmal Bestimmungen 
¡betreffend die Auflösung von Verträgen und 
sodann betreffend Streitigkeiten über die Ein­
wirkung des K rieges auf Verträge.

W as die Möglichkeit betrifft, einen Vertrag 
mit einem englischen, französischen oder italieni­
schen Staatsangehörigen a u f l ö s e n  zu lassen, 
so besteht dieselbe in Ansehung folgender V ertrags­
klassen: Kauf- und Lieferungsvertrag, W erk ver­

trag, Frachtverträge, welche die Beförderung 
von Gütern zur See zum Gegenstand haben, und 
M ietverträge über Seeschiffe. Es ist ohne weiteres 
klar, daß die Aufzählung gerade die Verträge 
er- und umfaßt, au welchen Industrie und Handel 
ganz besonders interessiert sind. Von mancher 
Seite ist gewünscht worden, daß auch die Dienst­
verträge genannt worden wären. In der Tat 
können auch beachtliche Gründe dafür geltend 
gemacht werden; aber anderseits ist zu bedenken, 
daß die Verordnung unter dem Gesichtspunkt der 
Vergeltung steht, und D ienstverträge nicht durch­
w eg dem außerordentlichen Auflösungsrecht in 
den feindlichen Ländern unterstellt sind; sodann 
aber, daß gerade bei ihnen die Anrufung der B e­
stimmungen des Friedensrechts und des ordent­
lichen Gerichtes genügt, um Reclitsklarheit über 
Bestand oder Nichtbestand zu schaffen,

Nur der D e u t s c h e  ist berechtigt, den An­
trag auf Auflösung des Vertrages zu stellen; den 
in Deutschland lebenden Angehörigen Oesterreich- 
Ungarns steht das Recht nicht zu. Den A n ­
gehörigen Englands, Frankreichs und Italiens 
stehen gleich alle sonstigen Personen, die in einem 
dieser Länder ihren W ohnsitz oder ihre gewerb­
liche Hauptniederlassung haben, juristische P er­
sonen und andere Handelsgesellschaften, die in 
einem derselben ihren Sitz haben, Handelsgesell­
schaften anderer Art, die im sonstigen Auslande 
ihren Sitz haben, wenn an ihnen Engländer, Fran­
zosen oder Italiener überwiegend beteiligt sind.

D er Antrag ist bei dem Reichsschiedsgericht 
für Kriegswirtschaft zu stellen und dieses kann 
die Auflösung sowohl im ganzen als auch nur 
bezüglich eines Teils aussprechen; es kami aber 
nur „ a u s  G r ü n d e n  d e r  V e r g e l t u n g “ die Auf­
lösung aussprechen. Diese W orte  sind kenn­
zeichnend für den Geist, aus welchem heraus die 
Reichsregierung an die Regelung der Frage heran­
getreten ist, und des weitern unterscheiden sie 
scharf zwischen dem außerordentlichen Auflösungs­
recht und dem des gemeinen Rechts. Mit dem 
letztem  hat das Beichsschiedsgericht nichts zu 
schaffen ; es kann nicht einen Vertrag um des­
willen für aufgelöst erklären, weil die Erfüllung 
desselben nach dem Frieden einen ganz anderen 
Inhalt hätte, auch um deswillen nicht, weil der 
Deutsche sich auf die Kriegsklausel beruft;  w er 
die Auflösung hierauf stützt, muß sich an das 
ordentliche Gericht in Gemäßheit des zweiten 
Teils der Verordnung wenden. Das Reichsschieds­
gericht hat nur zu prüfen, ob die Voraussetzungen 
für die Anwendung der Vergeltung gegeben sind. 
Gesetzten Falles, ein Deutscher beansprucht die
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Auflösung eines Vertrages, auf Grund dessen er 
für zehn Jahre Zellulose oder Nähmaschinen nach 
England oder Frankreich zu liefern hat;  das 
Reichsschiedsgericht wird prüfen, ob in dem ent­
sprechenden Falle nach französischem oder eng­
lischem Recht der Vertrag aufgelöst w ird ; ist 
dies der Fall, so wird es, sofern nicht aus be­
sonderen Ausnahmegründen eine andere Beurteilung 
Platz greift, den Vertrag auflösen. Hierbei darf nicht 
nur auf den Inhalt der Gesetze und Verordnungen 
in den betreffenden Ländern eingegangen, sondern 
es muß auch vor allem die Entwicklung der Praxis 
berücksichtigt werden, die ja , insbesondere in Eng­
land, eine Richtung angenommen hat, welche über 
das geschriebene Recht hinausgeht; das Reichs­
schiedsgericht wird dem Geist, der in der eng­
lischen Rechtsprechung insoweit zum Ausdruck 
kommt, Beachtung schenken müssen, der in 
dem bekannten Satze in dem Urteil des Appell­
hofs London in Sachen Zinkgesellschaft gegen Aron 
Hirsch Söhne seinen, man kann beinahe sagen, 
klassischen Ausdruck gefunden hat, daß die Zer­
störung der wirtschaftlichen Blute Deutschlands 
ein Ziel des englischen Krieges sei und die R echt­
sprechung dieses Ziel nicht außer acht lassen 
dürfe; die Entscheidung soll über die Tragweite 
der Vergeltung nicht hinausgehen, sie soll aber 
anderseits auch nicht hinter derselben Zurück­
bleiben. Die Vergeltungsmaßnahme ist eine W affe, 
und wie jede W affe nützt sie nur dann, wenn 
sie mit der gebotenen Schärfe gehandhabt wird. 
DieAuflösungserklitrung kann natürlich bereits vor­
her erfolgte Leistungen nicht wirkungslos machen; 
daher bestimmt die Verordnung, daß, soweit der 
Verkäufer zur Zeit der Stellung des Antrags die 
ihm in bezug auf die Leistung der verkauften 
Sachen obliegenden Verpflichtungen schon erfüllt 
hatte, die Aufhebungserklärung ohne W irkung ist; 
hat der Käufer den Kaufpreis schon gezahlt, so kann 
er ihn insoweit zurückverlangen, als der Vertrag 
aufgelöst wird; dies gilt natürlich auch bezüglich 
des französischen, englischen oder italienischen 
Käufers, welcher den Kaufpreis schon bezahlt hat.

Der zweite Teil der Verordnung gibt dem 
Deutschen, der mit einem Angehörigen eines feind­
lichen Staates einen Vertrag abgeschlossen hat, 
die Möglichkeit, eine Entscheidung über die Ein­
wirkung des K rieges auf die Rechte und Pflichten 
aus dem Vertrag durch das Gericht seines all­
gemeinen Gerichtsstandes bzw. das Gericht herbei­
zuführen, in dessen Bezirk er sich aufhält. Diese 
Vorschrift findet also nicht nur auf die V erträge 
mit französischen, englischen und italienischen 
Staatsangehörigen Anwendung, sondern auch auf 
solche mit Russen, Japanern, Portugiesen, aber 
auch auf Verträge mit Angehörigen eines neutralen 
Staates, die in einem feindlichen Staat ihren W ohn­
sitz oder ihre gewerbliche Hauptniederlassung 
haben, auf juristische Personen, die in einem feind­
lichen Staat ihren Sitz haben. Die Verordnung des

Bundesrates steht sonach auf dem Standpunkt,, 
e i n e  V e r b i n  d u n g  d e s  N a t i o n a l i t ä t s p r  i n -  
z i  p s m i t  d e m  T e r r i t o r i a l i t ä t s p r i n z i p  
v o r z u n e h m e n .  Mit R e c h t ; dem Neutralen 
die im feindlichen Staate wohnen oder ihre ge­
werbliche Hauptniederlassung daselbst haben,, 
widerfährt dadurch kein Unrecht, daß der deutsche- 
R ichter über die Einwirkung des K rieges auf die- 
Rechte und Pflichten aus dem V ertrag, an dem 
er beteiligt ist, eine Entscheidung fällt;  die V er­
ordnung sieht die M öglichkeit vor, daß der K lä g er  
die Zustellung der K lage durch Benutzung der 
Posteinrichtungen eines neutralen Landes bew irkt, 
und gibt dem Gericht die Befugnis, die Verhand­
lung zu vertagen und eine neue Ladung anzu­
ordnen, falls es der Meinung ist, daß die M it­
teilung an den Beklagten nicht in angemessener 
W eise geschehen ist. Ein Unrecht gegen die- 
Neutralen liegt in dieser Regelung um so w eni­
ger, als dieselben es sich ja  auch gefallen lassen 
müssen, daß den in Deutschland wohnenden Neu­
tralen gegenüber die englische Gesetzgebung die’ 
Voraussetzungen für die Annahme eines „alien 
enem y“ als gegeben erachtet; der in Deutsch­
land wohnende Schweizer und die in Deutschlandl 
ihre Hauptniederlassung besitzende amerikanische- 
Aktiengesellschaft werden von der englischen G e­
setzgebung ebenfalls als „alien  enem y“ behandelt- 
wie der in Deutschland lebende Deutsche. W e s ­
halb hätte angesichts dessen die deutsche G esetz­
gebung zögern sollen, sich auf den entsprechen­
den Standpunkt zu stellen?

Die Streitigkeiten, welche unter den zweiten 
T eil der Verordnung fallen, beziehen sich auf die 
Einwirkungen des Krieges auf Rechte und P flich ­
ten aus den Verträgen. Die deutsche R echt­
sprechung hat sich, soweit es sich um V erträge 
mit Deutschen handelt, mit diesen Fragen bereits- 
in sehr reichem Maße befa ß t; die Ergebnisse, 
zu denen sie dabei gelangt ist, stehen fest und 
es ist im allgemeinen nicht anzunehmen, daß man 
in Ansehung der V erträge mit Ausländern zu 
grundsätzlich abweichenden Anschauungen kom­
men wird. In zahlreichen Fällen w ill der Deutsche­
den V ertrag  mit einem feindlichen Ausländer nicht 
ohne weiteres aufgelöst w issen; er m öchte viel­
mehr nach dem K riege die geschäftlichen B e­
ziehungen mit dem betreffenden Ausländer w ie­
der fortsetzen, aber er muß wissen, ob er au f 
der Grundlage der früheren Sclilußpreise zu er­
füllen hat oder berechtigt ist, eine Aenderung- 
in dieser Hinsicht zu verlangen. E r hat ein 
dringendes Interesse daran za wissen, woran e r  
ist, und dieserhalb ist anzunehmen, daß die A n­
träge auf Entscheidung über die Einwirkung des 
K rieges auf die Rechte und Pflichten aus dem 
V ertrag  zahlreicher gestellt werden als die. A n ­
träge auf Vertragsauflösung.

Es ist nunmehr die für die Entschließung der 
Interessenten ja  sehr wichtige Frage zu beant-
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■Worten, ob denn anzunehmen ist, daß die in 
Deutschland ergehenden Entscheidungen auch mit 
W irkung auf das Land Recht schaffen, dem der 
•ausländische Vertragsgegner angehört? In dieser 
Beziehung wird aber jedenfalls in dem künftigen 
Friedensvertrage das Erforderliche bestimmt w er­
den. Bekanntlich ist und bleibt es das berech­
tigte Ziel der deutschen Ausfuhrindustrie und des 
■deutschen Ausfuhrhandels, daß die Ausnahme­
gesetze gegen den Handel der feindlichen Staats­
angehörigen mit allen ihren W irkungen in den 
verschiedenen Ländern wieder beseitigt werden, 
■soweit eine W iederherstellung nicht infolge der 
Verhältnisse eine Unmöglichkeit ist, in welchem 
P alle  ein Anspruch auf volle Entschädigung ge­

währt werden muß. Die kriegführenden Staaten 
werden daher die Entscheidungen, welche bezüg­
lich der V erträge getroffen worden sind, grund­
sätzlich anerkennen müssen. Ohne diese A n­
erkennung ist überhaupt ein Ausweg aus dem 
W irrw arr, der infolge der Ausnahmegesetze ent­
standen ist, nicht möglich. Deutschland wird 
aber unter allen Umständen imstande und befähigt 
sein, diese Anerkennung durchzusetzen. Da ein 
Fall nicht identisch mit dem ändern ist, so kann 
nicht allgemein gesagt werden, was die au sol­
chen Verträgen Beteiligten am besten tun. Es 
kommt hierbei vor  allem darauf an, ob der 
Deutsche unter ungünstigen Bedingungen liefe­
rungsverpflichtet bleibt oder nicht.

[Umschau.

Wärmeisolierung bei hohen Temperaturen.
Dio auf Bronnstof fers parnia abzielendon Bestre­

bungen im Ofenbau dürfen sich nicht damit begnügen, 
■durch konstruktive Einrichtungen, richtige Wahl des 
Heizstoffes usw. den Brennstoffverbrauch herabzudrücken, 
sondern müssen auch ihr Augenmerk darauf richten, 
dio einem Ofen zugeführte Wärme diesem zu erhalten 
und richtig zu vorteilen. Ein noch recht wenig hierzu be­
nutztes Mittel ist die zweckmäßig angeordneto Wärme­
isolierung. Gemeinhin sicht man als deren Zweck ledig­
lich die Verminderung der Strahlungsverluste an; häufig 
läßt sich jedoch durch geeigneten Wärmeschutz eino Er­
höhung der Ofentemperatur und cino bessere Wärme­
verteilung erreichen, deren unmittelbare Folgo eine Steige­
rung der Ofenleistung ohne Erhöhung des Brennstoff­
verbrauches ist. Der Wort dieser Leistungserhöhung 
oder auch einer Verlängerung der Ofenreise infolge gleich­
mäßigerer Beanspruchung des feuerfesten Materials 
kann ganz erheblich höher soin als der Wert des durch 
Verminderung der Ausstrahlung ersparten Brennstoffes.

Unter solchen Gesichtspunkten beschäftigt sieh 
P. A. B o e ck 1) mit der Erago der Wärmeisolierung bei 
hohen Temperaturen. Wärmo ist eine Energieform, die 
aus Molekularbewegung mit periodischem Charakter 
besteht und für welche dio allgemeinen Gesetzo der 
Wellenbewegung Geltung haben; sie kann der Reflektion, 
Refraktion und Dispersion unterworfen werden. Durch 
Einstellung entsprechender Bedingungen kann man also 
den Wärmefluß durch ein Material regeln, z. B. durch 
Einschaltung von Schichten mit verschiedenem Wärmc- 
leitungsvormögen die Wellen brechen oder die Wellen- 
längo verändern. Der Wärmedurchgang durch feuerfestes 
Material erfolgt

1. durch Leitung im Material selbst,
2. durch Strahlung in den Porenräumen.

Die in einem Körper zwischen zwei parallelen Flächen 
durch Leitung übertragene Wärmemenge ist für die Ein­
heit der Fläche proportional der Differenz der Tempera­
turen der beiden Oberflächen und der Wärmeleitfähigkeit 
des Materials und umgekehrt proportional dem Abstand 
der beiden Flächen voneinander. —  Die durch Strahlung- 
übertragene Wärmemenge ist proportional der Differenz 
der vierten Potenzen der absoluten Temperaturen der 
ausstrahlenden und aufnehmenden Fläche.

Dio richtige Einschätzung dieser Faktoren ist von 
ausschlaggebender Bedeutung bei der Beurteilung des 
Einflusses der Porosität auf die Wärmeleitfähigkeit 
feuerfester Materialien, ebenso wie zur Beurteilung des

Wertes von Lufträumen und Aussparungen, wie man sie 
häufig im Mauerwerk einsehaltet, um dio Wärmeausstrah­
lung zu vermindern; man geht dabei von der landläufigen 
Voraussetzung aus, daß Luft ein schlechter Wärmeleiter 
sei. Man vergißt aber, daß mit steigender Temperatur 
die Wärmestrahlung ganz erheblich rasoher steigt als die 
Wärinoleitung. Die Einschaltung von isolierenden Luft­
räumen verliert also dann ihren Wert, wenn boi den ent­
sprechenden Temperaturen dio durch Strahlung über­
tragene Wärmemenge gerade so groß ist, wie die durch 
Leitung fortgcpflanzte. Boeck gibt allgemein an, daß dies 
schon bei den gewöhnlich im Ofenmauerwerk in Betracht 
kommenden Temperaturen der Fall sei. Diese Aasicht ist 
nicht verständlich. Die Verhältnisse lassen sich rech­
nerisch genau für bestimmte Bedingungen festlegen. 
Z. B. ist die durch eine planparallelc Platte von 0,1 mm 
Dicke auf 1 qcm Oberfläche sekundlich durch Leitung 
übertragene Wärmemenge 100 • k • (T2—  T,) cal; die 
durch Strahlung durch einen Luftraum gleicher Abmes­
sung sekundlich übertragene Wärmemenge ist 1,26 • 10~^~
(Tj4 —  Ts4) cal, worin 1,26 • 10 die Konstante des 
Stefan-Boltzmannschen Gesetzes ist. Soll die durch Lei­
tung und Strahlung übertragene Wärmemenge gleich sein, 
so wird

190 • k • (T , —  Tj) =  1,26 • 10 12 (T24 — T^).
Es läßt sich leicht ermitteln, für welche Temperatur 

die Gleichung erfüllt ist. Wenn man annimmt, daß der 
Porendurchmesser bei feuerfesten Steinen kleiner als
1 mm ist, so wird der gleiche Wärmedurchgang infolge 
Strahlung wie infolge Leitung erst erreicht bei Tempera­
turen, die oberhalb des Schmelzpunktes der Materialien 
liegen. Dio Poren im Stein erniedrigen also bei den in 
Betracht kommenden Temperaturen die Wärmeleitfähig­
keit, wie ja auch ohne weiteres aus den vorliegenden 
Untersuchungen über den Wärmeleitfähigkeits - Koeffi­
zienten hervorgeht1). Allerdings spielt die Form der Poren 
eine wesentliche Rolle; je geringer ihro Erstreckung in 
der Richtung des Wärmedurchganges ist, um so größer 
ist ihro isolierende Wirkung. Bei gleichem Porenraum 
haben viele kleine Poren jedenfalls eino weitaus bessere 
Isolierwirkung als weniger zahlreiche und größere. Schon 
bei der Dicke einer Luftschicht von 1 cm erreicht bei R ot­
glut die Wärmeübertragung durch Straldung den gleichen 
Wert wie die durch Leitung, so daß die isolierende Wirkung 
aufgehoben ist. Isolierende Lufträume im Mauerwerk, 
besonders wenn sie größere Dicke haben (wodurch der 
Temperaturunterschied der gegenüberliegenden Flächen

*) Metallurgical and Chemical Engineering 1916, ‘ ) Vgl. auch The Iron and Coal Trades Review 1915,
15. Febr., S. 225. 25. Juni, S. 890.
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erhöht wird), verfehlen also bei höheren Temperaturen 
vollkommen ihren Zweck. Püllt man solche Räume da­
gegen mit feinkörnigem Material aus, so unterteilt man den 
großen Luftraum in viele kleine Porenräume, und die 
Wärmeisolierung ist wirksam.

Die hauptsächlichsten Eigenschaften, die ein Ofen­
baumaterial haben muß —  hohe Feuerfestigkeit, mecha­
nische Festigkeit, Widerstandsfähigkeit gegen Metall- 
und Schlackenbäder und Gase — , lassen nicht zu, daß es 
gleichzeitig wärmeisolicrend ist. Wollte man die Struktur 
dieses Materials so gestalten, daß cs eine geringe Wärme­
leitfähigkeit annimmt, so würde man ihm einen Teil der

m al. die Ersparnis an Heizmaterial, die Steigerung d er 
Ofenleistung und die Ersparnis an Ofenbaumaterial in­
folge gleichmäßigerer Beanspruchung; zum anderen der 
raschere Ofenvcrschleiß, das Anwachsen der Reparatur- 
und Zustellungskosten und der Produktionsausfall durch. 
Ofenstillstände bei Ueberhitzung der Ofenausmauerung. 
Diese Werte in der richtigen Weise gegeneinander abzu­
wägen, muß das Ziel der Entwicklung sein. Es wird, 
jedenfalls noch viel Erfahrung gesammelt werden müssen, 
ehe man in diesen Punkten klar sieht.

Boeck empfiehlt dann als Isoliermaterial, das am. 
meisten den genannten Erfordernissen entspricht, ein an­

genannten Eigenschaften nehmen. Deshalb ist die Tech­
nik der Wärmeisolierung daran gebunden, das eigentliche 
Ofenmauerwerk aus dem bestgeeigneten Material her­
zustellen, auch wenn es hohe Wärmeleitfähigkeit hat, und 
das isolierende Material auf die Außenflächen des eigent­
lichen Ofenmauerwerks aufzubringen. —  Ein gutes 
Isoliermatcrial soll nach Bocck folgende Eigenschaften 
aufweisen: Niedrigste Wärmeleitfähigkeit, d. h. hohen 
Isolierwert; Feuerfestigkeit derart, daß an der Berührungs­
fläche mit dem eigentlichen Ofenmauerwerk kein Schmel­
zen oder Sintern eintreten kann; Raumbeständigkeit bei 
Temperaturschwankungen; geringes Gewicht; Unempfind­

lichkeit gegen Feuchtig­
keit; handliche Form und 
leichte Verarbeitbarkeit; 
niedrige Kosten; das Iso- 
liermaterial darf nicht auf 
das eigentliche Ofen- 
mauerwerk reagieren, also 
auch keine freien Säure- 
Radikale enthalten und 
darf bei Temperatur­
schwankungen seine Fes­
tigkeit nicht verlieren. 
Endlich soll es elastisch 
genug sein, um durch 
Temperaturwechsel her- 
vorgerufeno Dehnungen 
aufnehmen zu können.

Die Frago der Wärmeisolierung darf jedoch nicht 
allein vom Standpunkte der Vermeidung von Wärme- 
vcrlusten aus angefaßt werden. Wollte man z. B. das 
Gewölbe eines Martinofens vollkommen isolieren, so würde 
es in kurzer Zeit wegschmelzen, und die Ersparnis an 
Wärme würde in keinem Verhältnis stehen zum Mehr­
verbrauch an feuerfestem Material, Produktionsausfall
infolge von Ofenstillständen usw. Die Grenze der Feuer­
festigkeit unseres Steinmaterials macht es also notwendig, 
bei den durch hohe Temperatur beanspruchten Mauer­
werksteilen eine gewisse Wärmeableitung zuzulassen. 
An Werten, nach welchen die Zweckmäßigkeit und Aus­
dehnung der Wärmeisolierung in bestimmten Fällen ent­
schieden werden muß, stehen sich also gegenüber: ein-

A b b ild u n g  7. 

Isolieru n g d urch  Isoliersteine.

der pazifischen Küste in sehr reinem Zustande vor­
kommendes Material, das wegen seiner zelligen Struktur 
,,Celitełłl) genannt wird. Es besteht hauptsächlich aus 
Kieselsäure, sein Schmelzpunkt liegt bei 1610°, es verträgt 
auch hohe Temperaturen, ohne irgendwelche Verände­
rungen zu erleiden. Das Material läßt sich in Blöcke 
oder Steine zersägen und kann auch in gemahlenem 
Zustande verwendet werden; gemahlen isoliert es 9- bis 
12mal so stark wie gewöhnliches Schamottematerial.

In Abb. 1 bis 7 sind einige Formen wiedergegeben, 
in welchen in Amerika Wärmeisolierungen vorgenommen* 
werden.

Das Gebiet der Wärmeisolierung, wenigstens soweit 
es sich dabei um hohe Temperaturen handelt, ist bei uns 
in Deutschland noch rccht wenig beschritten, obwohl 
für manche Fälle —  es sei an Winderhitzer, Regenera­
toren und Rekuperatoren, Außenwände von Wärm-, 
Glüh-, Temper-, Trocken-, Koks- usw. Oefen erinnert —  
ohne Frage eine intensivere Bearbeitung fruchtbringend 
sein wird. Glücklicherweise ist man in den letzten Jahren 
in der Bestimmung der Wärmeleitfähigkeits-Koeffizienten 
feuerfester Materialien weiter gekommen, und es steht zu 
hoffen, daß die weitere Herausarbeitung einfacher und zu­
verlässiger Verfahren hierfür auch weitere Aufklärung 
bringen wird über die Eignung mancher zu Isolierzwecken 
auf den Markt gebrachten Natur- und Kunstprodukte.

Dr. K.
Explosion im Hochofenbetrieb.

Angeregt durch die in ,,Stahl und Eisen“  wiederholt 
erschienenen Abhandlungen über die beim Hochofenbetrieb 
vorkommenden Explosionen, will ich über eine e ig e n ­
a rtig e  E x p lo s io n s e r s c h e in u n g  Mitteilung machen, 
die ich während meiner 19jährigen Hochofenpraxis nur 
das eine Mal erlebte und die meines Wissens nur als 
ein zufälliges, selten auftretendes Vorkommnis bezeichnet 
werden kann.

In der damals E rz h e rz o g  F r ie d r ic h s c h o n  E is e n ­
g ie ß e re i zu W eg , G ó rk a  in  W e s t -G a liz ie n  (gegen­

l ) Da keine Analyse gegeben wird, auch sonstige An­
gaben fehlen, läßt sich das Material nicht mit irgend­
welchen deutschen Vorkommen identifizieren.'

ßehe>zfe F/ache
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wärtig im Besitze der 0 österreichischen Berg- und Hüt­
tenwerksgesellschaft) stand bis zum Jahre 1905 ein kleiner 
Hochofen, der mit vorwiegend harter, billiger Retorten- 
holzkohle Gießereiroheisen für den direkten Guß erzeugte.

Dieser Hochofcn arbeitete mit vier Blasformen, war 
mit einer Lürmannschen Schlackenform und mit einer 
oberhalb der Abstichöffnung angeordneten Notform aus­
gestattet. Sämtliche Eormen hatten Wasserkühlung und 
steckten in wassergekühlten Schutzformen.

Die Eormen wurden alle zehn Wochen zwecks Reini­
gung ausgewechselt. Dies wurde regelmäßig anläßlich 
der alle fünf Wochen vorgonommenen Reinigung der Gas­
leitungen bewerkstelligt, so daß die Reinigung der Gas­
leitungen das eine Mal mit dem Formenwechsel und das 
andere Mal ohne Formenwechsel vor sich ging.

Dio Explosion, die sich im Jahre 1901 während meiner 
Dienstzeit im angeführten Werk ereignete und deren Augen- 
und Ohrenzeuge ich war, erfolgte anläßlich einer solchen 
Gasleitungsreinigung. Zu letzterem Zwecko wurde der 
Hochofen regelrecht abgestellt. Die Formen, dio anläß­
lich der letzten Gasleitungsreinigung ausgewechselt worden 
waren und demzufolge diesmal nicht zur Auswechslung 
kamen, wurden gut nachgesehen. Es ergab sich kein An­
zeichen einer lecken Blas- und Schutzform. Dio Formen 
wurden nun gut abgestopft, und die Reinigung der Gas­
leitungen wurde vorgenommen.

Nach fünfstündigem Stillstände war dio Arbeit voll­
endet; man ging daran, den Hochofcn wieder anzulassen. 
Die Formen wurden klargemacht. Danach erfolgte, bevor 
das Gebläse in Gang gesetzt wurde, ein äußerst heftiger 
Knall aus den noch offenen Düsen heraus. Der Schmelz- 
meistcr, der neben mir unmittelbar am Hochofen stand, 
näherte sich mit dem Kopfo einer Düse, um in die Form 
zu sehen —  in diesem Augenblicke knallte es aus den 
Düsen in ohrenbetäubender Weise noch einmal. Die K opf­
bedeckung des Schmclzmeistcrs flog weit hinweg, die große 
Lufterschütterung wirbelte den Staub in großen Mengen 
um den Hochofen auf, so daß das Beobachten sehr beein­
trächtigt war. Die Former der an den Hochofen sich an­
schließenden Gießerei flohen ins Freie mit dem Rufe: 
„D er Hochofen stürzt ein !“

Nach der zweiten Explosion gab ich sofort Auftrag, 
dio zu den Formen führende Kühlleitung abzusperren.

Doch in gleichen Zeitunterschieden von etwa vier bis 
fünf Sekunden erfolgten hintereinander noch weitero 
neun Explosionen, doch mit stetig abnehmender Heftig­
keit, so daß die elfte Explosion mehr einem Gasstoß, wie 
solche boi Gichtrutschungon auftreten, gleichkam.

Nach dieser Kanonado wurden die Formen heraus­
gezogen. Es zeigte sich nun, daß die zweite, westliche 
Blasform ein kleines Loch in der Größe eines Stecknadel­
kopfes hatte, welcher Umstand der Anlaß der beschriebenen 
Explosionserscheinung war. Dieser Blasformschaden wird 
sich entweder erst während des Stillstandes gebildet 
haben, oder aber er war schon vor der vorgenommenen 
Gasleitungsreinigung vorhanden, ohne daß er sich seiner 
Geringfügigkeit wegen bemerkbar gemacht hätte. Die 
Erklärung dieser Erscheinung ist in dem bekannten 
chemischen Vorgang, auf den Professor B ern h a rd  
O sann 1) hingewiesen hat, zu suohen.

Das aus der lecken Blasform in den Hochofen sickernde 
Wasser kam mit einem in der Formnähe befindlichen 
Eisenansatz in Berührung und zerlegte sich in seine Be­
standteile Sauerstoff und Wasserstoff. Der Sauerstoff 
ging mit dem Eisen eino Verbindung ein, während der 
Wasserstoff nach vorgenommencr Oeffnung der Blasform 
duroh Hinzutritt der Außenluft zur Entzündung gebracht 
wurde. Nach Abstellen des Kühlwassers hörte allmählich 
mit dem abnehmendem Wasserzufluß die Explosions­
begünstigung auf, bis dio Bedingungen der Explosions­
möglichkeit vollständig beseitigt waren.

Ich will bemerken, daß auf der Ofengicht, die während 
der Explosionserscheinung noch offen war, bloß schwache

‘ ) St. u. E. 1915, 4. März, S. 247.

Gasstöße bemerkbar waren, ein Beweis, daß dio Explo­
sionen sich nur in der schadhaften Form, vielleicht auch in. 
der nahen Nachbarform, abspiclten, während sich die E x­
plosionen den beiden gegenüberliegenden Blasformen der 
Ostseite des Ofens in Form von Gasstößon mittcilten.

Es wäre wissenswert zu erfahren, ob schon ähnliche 
Erscheinungen beobachtet worden sind.

O tto  S troh m a y or.
Neues Verfahren zum Erschmelzen von Stahlschrott.

Ein Aufsatz in „The Iron Trade Review“ 1) be­
schreibt ein von E. G r o o n e  patentiertes Verfahren zum 
Erschmelzen von Stahlschrott unter Vermeidung einer 
Oxydation des Bades, wodurch die Materialverlusto bedeu­
tend verringert und die Blasenbildungen verhütet werden. 
Während bei den üblichen Arbeitsweisen durch Zusatz 
von Desoxydationsmitteln beim Abstechen der Charge 
die Oxyde im Bado zerstört worden, bezweckt das neue 
Verfahren, das Bad möglichst vor Oxydationen zu schüt­
zen, hierdurch eino spätere Desoxydation zu erübrigen 
und damit den Abbrand zu vermindern.

Das Prinzip des Verfahrens besteht darin, das Bad 
mit einer Schlacke zu überdecken, die reduzierend auf 
dasselbe einwirkt. Greene beschreibt dio Erschmelzung 
eines gewöhnlichen Stahlschrottes von 0,25 %  C, 0,32 %  Si 
und 0,70 %  Mn. Das Material wird entweder im festen Zu­
stand in einen basisch geführten, elektrisch geheizten Ofen 
gebracht und eingeschmolzen oder demselben schon flüssig 
zugegeben. Hierauf wird eine Schlacke, beispielsweise eine 
Kalk-Kieselsäure-Sehlacke, auf das Metall gebracht und 
eingeschmolzen. Das Mengenverhältnis zwischen Kalk 
und Kieselsäure wird entsprechend dem gewünschten 
Flüssigkeitsgrad der Schlacke gewählt. Die Schlacke wird 
mit feinem Koks überdeckt, der reduzierend wirkt, durch 
dio Schlacke aber an einer Berührung mit dem Metall­
bad verhindert wird. Der Koks muß in genügondor 
Feinheit angewendet werden, da größero Brocken sich 
leicht einen Weg durch die Schlackenschicht bahnen und 
eine Abkühlung des Materials herbeiführon würden. Dio 
Menge des Reduktionsmittels hängt von den mit dem 
Metall in den Ofen gebrachten Oxyden ab. Die Farbe 
der Schlacke ist ein gutes Kennzeichen für den Grad der 
Reduktion, und an Hand dieses Indikators kann der 
Prozeß leicht bis zur vollständigen Befreiung des Bades 
von Oxyden durchgeführt werden.

An Stelle des festen Reduktionsmittels kann vor­
teilhaft auch reduzierendes Gas verwendet werden.

R. Dürrer.

Ueber neuere Umwandlungserseheinungen an Metallen.
Die Unterschiede in den Angaben über die spezi­

fischen Gewichte der reinen Metalle sind teilweise erheb­
lich und überschreiten die durch Versuchsfehler gegebenen 
Grenzen bedeutend. Diese Veränderlichkeit in den 
spezifischen Gewichten ist nach Untersuchungen von 
P r o fe s s o r  C oh en  in  U tr e c h t  in dem Vorhandensein 
verschiedener Modifikationen der Metalle zu suchen. Der 
Nachweis hierfür wurde von ihm durch ein Abschreckver- 
fahren erbracht, durch das die Veränderliclikeit in dem 
spezilischen Gewicht bei bestimmten Temperaturen fest­
gestellt wurde. Eino Bestätigung der so gefundenen 
Umwandlungstemperaturen erhielt er durch Messungen 
der Aendcrungen des Volumens der Metallo mit der 
Temperatur.

Zur Nachprüfung der von Cohen mitgeteilten Ergeb­
nisse führte E rn st J ä n e c k e 2) Druckbestimmungen bei 
einer Reihe von Metallen bei verschiedenen Temperaturen 
aus. Die von ihm benutzte, mit einer Heizvorrichtung 
versehene Apparatur bestand aus einem starken Stahl­
zylinder mit eingeschliffenem Stempel, einer hydraulischen 
Presse und einem genau anzeigenden Pendelmanometer; 
als Heizkörper diente eine Nickel-Chrom-Drahtwieklung.

•) 1916, 31. August, S. 418.
2) Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure 1916,.

10. Juni, S. 481/8.
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Ein Versuch vollzog sich in der Weise, daß das Metall 
bei gewöhnlicher Temperatur durch einen Druck von 
mehreren tausend Atmosphären zusammongepreßt wurde.
Darauf wurde der Druck verringert, auf einen bestimm­
ten Wert eingestellt und alsdann dio mit der Temperatur 
vor sich gehende Druckänderung beobachtet und in graphi­
scher Weise als Diuck-Tempcraturkurvo aufgetragen.
Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurden zur Zeichnung 
der Diagramme die den Temperaturen nahezu proportio­
nalen Zeiten verwendet.

Zur Erprobung der Versuchsmethode wurden Halte­
punktsbestimmungen an Salzen mit bekannten Umwand­
lungstemperaturen, Kaliumnitrat und Silbernitrat, aus­
geführt. Dio Ergebnisse sind in Zahlentafel 1 zusammen- 
gestellt.

Zahlcntafol 1. H a lte p u n k te  v o n  K a liu m n itr a t  u n d  S ilb e rn itra t ,

S to ff

H a ltep u n k te  
nach frilhcren  

U n tersuchungen  

“ 0

H a lte p u n k te  nach Jänecke

b eim  Erh itzen
o c

beim  AbkU hlen  

°0
Kaliumnitrat . 

Silbernitrat . .

121,5— 129 

159.2— 159,8

129 
147— 153 

(E xtrapoliert: 149)
152— 169 

(E xtrapoliert: 158)

133 
145— 140 

(Extrapoliert: 142)

149— 136 
(E xtrapoliert: 141)

Die durch die Erhitzungskurven gewonnenen Daten 
: stimmen also gut mit den Feststellungen früherer Unter­
suchungen überein, während dio bei der Abkühlung er­
haltenen Temperaturpunkte Abweichungen zeigen. Für 
Kaliuranitrat wurde ein neuer Umwandlungspunkt bei 
140 bzw. 1420 gefunden.

Nach dieser Versuchsmethode wurden von .läneekc 
Haltepunktsbestimmungen ausgeführt bei den Metallen: 
Zinn, Zink, Kadmium, Wismut, Antimon, Blei, Kupfer 
und Silber. Dio Ergebnisse sind im Vergleich mit den 
nach früheren Untersuchungen gemachten Feststellungen 
in Zahlentafel 2 zusam mengest eilt. Als charakteristische 
Diagrammtypen sind in Abb. 1 und 2 die Druek-Zeit- 
Temperatur-Kurven von Zink bzw. Silber dargestellt.

Diese Zusammenstellung zeigt, daß zwischen den in 
der Literatur vorhandenen Daten und den von Jänecke 
gefundenen Umwandlungstempcraturen mehr oder weniger 
erhebliche Abweichungen bestehen. Auffallend ist be­
sonders die Beobachtung, daß die für die Metalle Zinn, 
Blei und Antimon ermittelten Umwandlungstemperaturen 
bei der Abkühlung höher liegen als bei der Erhitzung.

Die auf Modifikationsänderungen eines reinen che­
mischen Stoffes beruhenden Eigenschaftsänderungen 
kommen in den entsprechenden Diagrammkurven im all­
gemeinen in Form von vertikalen Unstetigkeiten zum Aus­
druck, das heißt, sie gehen bei einer bestimmten Tem­
peratur vor sich. Das ist nach vorliegender Untersuchung 
bei den behandelten reinen Metallen nicht der Fall, in­
dem der Uebergang aus einer Modifikation in eine andere 

sich innerhalb eines Tem pe­
raturbereiches vollzieht. 

Diese Erscheinung erklärt 
S m its  durch folgende Theo­
rie: Eine Modifikation be­
steht nicht nur aus be­
stimmten Molekülkompleyen, 
sondern es können auch Mi­
schungen derselben zu ho­
mogenen, festen Körpern zu- 
sammentreten. Diese Mi­
schungen haben boi jeder 
Temperatur eine gewisse

Grenze, über die hinaus eine Homogenität der kleinen, den 
Stoff zusammonsetzenden Teile nicht mehr möglich ist. 
Veranschaulicht werden diese Beziehungen durch die 
graphische Darstellung in Abb. 3. In dieser bedeutet die 
Abszisse Ma Mb die Zusammensetzung eines aus dem 
Element M bestehenden Stoffes, dargcstcllt als Mischung 
der Moleküle Ma und Mb. Die Temperaturen sind als
Ordinaten aufgetragen. Dio Linien A C und B D bedeuten
die Grenzen der homogenen Mischkristalle a und ß für die 
verschiedenen Temperaturen. Innerhalb des Raumes 
A B  CD  sind nur Gemische dieser Mischkristalle a und ß 
möglich. Unter den stabilen homogenen Mischkristallen 
hat nur einer eine Zusammensetzung, dio dem inneren 
Gleichgewicht entspricht. Dieser bestimmte Mischkristall

Zahlcntafol 2. Y o r s u c h s c r g c b n is s e  u n d  d e r e n  V e r g le ic h  m it  fr ü h e r e n  A r b e ite n .

M etall

H a lte p u n k te  
nach früheren  

U n tersu ch un gen  
«C

B eo ba ch ter
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beim  Erh itzen  

0 C
b eim  Abk U hlen  
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(Extrapoliert: 23) —
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(Extrapoliert: 1S6) (Extrapoliert: 196)
161 Degens — ____ !

Z ink................................ Unter 100 Cohen 71— 149 112— 95
(Extrapoliert: 120) (E xtrapoliert: 104)

170 Benedicks — __
320— 340 ~~ —  , -

K a d m iu m .................. 00— 70 Cohen 87— 141 133— 106
(Extrapoliert: 113) (Extrapoliert: 110)

W is m u t ....................... 75 Cohen 117— 161 114— 111
(Extrapoliert: 135) (E xtrapoliert: 112)

B le i ............................... — — 49— 72 65— 59
(Extrapoliert: 59) (Extrapoliert: 62)

A n t i m o n .................. 101 Cohen 108— 133 142— 134
(E xtrapoliert: 124) (E xtrapoliert: 137) |

K u p f e r ....................... 25 -100 Cohen 84— 120 101— 90
72 — (Extrapoliert: 99) (Extrapoliert: 96)

S ilb e r ........................... 125— 13ä v. Hevesy u. Wolff 108— 134 123— 109

.!------------------
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ton Temperatur vor sich, wenn dio Einstel­
lung des inneren Gleichgewichtes gewähr­
leistet ist. Andernfalls treten Erscheinun­
gen auf, dio nicht nur zu anderen Umwand­
lungstemperaturen führen, sondern auch 
die plötzliche Umwandlung in oino allmäh- 
licho verwandeln. Wird z. B. oin Misch­
kristall a (Abb. 4), der bei der zugehöri­
gen Temperatur dom innoren Gleichgewicht 
entspricht, plötzlich erwärmt, ohne daß es 
ihm möglich ist, das innere Gleichgewicht 
zu erlangen, so erhält man in Punkt b einen 
möglichen Mischkristall bei der zugehörigen 
Temperatur, der sich aber nicht im Gleich­
gewicht befindet. Bei weiterer Erwärmung 
kann dieser eine Kurve b o durchlaufen, 
wobei er in c an der Grenze der homogenen 
Mischkristalle anlangt. Boi dieser Tempe­
ratur t findet dann die Umwandlung in dio 
andere Modifikation statt. Analog liegen 
die Verhältnisse bei der Abkühlung ent­
sprechend der Kurve e f g h. Hieraus geht 
hervor, daß die Umwandlungstemperatur 
verschoben werden kann, und daß sie in 

( A W  hohem Maße davon abhängig ist, ob in dem
' \ zu untersuchenden Stoff das innere festo

A b b ild u n g  1 . D ru ck -Z e it{T em p e ratu r)-K u rv e n  v on  Z in k . Gleichgewicht sich rasch oder langsam ein­
stellt. Außerdem liegen Gründo zu der 

Annahme vor, daß die verschiedenen kleinen festen Teilo 
eines chemischen Körpers sich beim Erwärmen nicht voll­
ständig gleichartig verhalten, sondern daß die einen in 
höherom Maße dem Gleichgewichtszustände folgon als 
die anderen. Von besonderer Bodeutung ist hierbei die
Krfstallgrößo. Nach raschem Anwärmen oder Abkühlon 
findet sioh also ein Gemisch von Mischkristallen vor, die 
um oinen Mittelwert schwanken. Wird dieser auf seine 
Umwandlung untersucht, so findet diese für dio ein-

.ft [rtvorim'rtg

kann mit der Temperatur seine Zusammensetzung ändern, 
so daß er schließlich dio Grenzlinio erreicht, bei deren 
Ueberschreiten eine sprunghafto Aenderung des inneren 
Gleichgewichtes stattfindet, indom sich dio Kurve des

fiem/sefte ron

Srtber

Z e it in  m in

B
A b b ild u n g

Ma A 8
3 u n d  4 .

D a s innere G leichgew icht  

eines in zw ei a llotropen M o d i­

fikation en  au ftreten d en  S toffes  
in B ezieh un g zu r Z u sa m m e n ­

setzu n g  aus den beide:* M o le - 
k lllarten  M a  u nd M K

Z u sam m en setzu n g fester  

S to ffe , die aus d en  beiden  

MolekUlftrten M a und M ^  

besteh en .

zelnen Teile bei verschiedenen Temperaturen statt. Zur 
Beobachtung gelangt als Ergebnis aller dieser Umwand­
lungen eine Zeitspanne, innerhalb der sich der Stoff aus 
der einen Form in dio andere verwandelt hat.

Dio Kenntnis der Vorgänge bei den allotropen Um­
wandlungen ist auch von praktischer Bedeutung, da die 
mit den Modifikationsänderungen teilweise verbundenen

A b b ild u n g  2 . D ru ck -Z e it(T em p e ra tu r)-K u rren  von Silber.

inneren Gleichgewichtes bei einer bestimmten Temperatur 
aus dem Gebiet der einen Art von Mischkristallen in das 
dor anderen Art begibt (in Abb. 4 bei der Temperatur t).

Die Umwandlung der einen Modifikation eines 
Stoffes in eine zweite geht also nur dann bei einer bestimm-

IIT.r

Veränderungen von physikalischen Eigenschaften die An­
wendungsfähigkeit einzelner Metalle für bestimmte Zwecke 
oinschränken. A Meu-hen_

Arbeitsgebiet der Kriegsamtsstelle Düsseldorf.
Für den Bezirk der stellvertretender Generalkomman­

dos des VII. und VIII. Armeekorps ist in Düsseldorf,
9
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Hansahaus (Telephon Düsseldorf Nr. 7215), eine Kriegs- 
amstsstelle errichtet worden.

Ihre Hauptaufgabe besteht in der ständigen Ver­
bindung und Vermittlung zwischen Kriegsamt und allen 
kriegswirtschaftlichen Betrieben und Organisationen der 
gesamten Korpsbezirke zwecks ständiger wechselseitiger 
Unterrichtung über die vorhandenen dringenden Bedürf­
nisse und die Möglichkeiten, diesen gerecht zu werden.

Die Kriegsamtsstelle Düsseldorf hat sieh im einzelnen 
mit folgenden Aufgaben innerhalb der Bezirke der stell­
vertretenden Generalkommandos des VII. und VIII. Ar­
meekorps zu befassen:

1. Mitwirkung bei der Beschaffung und Verwendung 
von Arbeitskräften —  soweit es sich nicht um Zu- 
rückstellungs- und Entlassungsanträge cinzelbenannter 
Personen handelt —  für die im Kriegsinteresso tätigen 
staatlichen und privaten Betriebe.

2. Mitwirkung bei der Ueberwachung und Förderung 
der gesamten kriegswirtschaftlichen Produktion.

3. Mitwirkung bei den Fragen der Volksernährung für die 
kriegswirtschaftlich tätige Bevölkerung.

4. Mitwirkung bei Ueberwachung der Zuführung der 
Rohstoffe für die Kriegswirtschaft.

5. Mitwirkung bei Ein- und Ausfuhrfragen.

Technische Abteilung der Reichsdeutschen Waffenbrüder­
lichen Vereinigung.

Die Vereinigung, die es als ihr Ziel bezeichnet, die 
Verbindung der jetzt im Kampfe brüderlich zusammen­

stehenden Völker der europäischen Mitte mehr und mehr 
zu vertiefen, einer weiteren Annäherung und Entfaltung 
ihrer gemeinsamen Kräfte den Boden zu bereiten und an 
dem als starkes Bollwerk des europäischen Friedens auf­
zurichtenden Völkerbunde mitzuschaffen, hat neben den 
schon vorhandenen besonderen Abteilungen für einzelne 
Berufsstände am 12. Dezember 1916 auch cinc „ T e c h ­
n isch e  A b te ilu n g “  gegründet, zu deren Bildung eine 
Reihe führender Männer der deutschen Technik und In­
dustrie die Anregung gegeben hatten. Die neue Abteilung 
hat sich die dankenswerte Aufgabe gestellt, die wissen­
schaftlichen und kulturellen Zusammenhänge der Technik 
in den verbündeten Ländern unter Ausschluß rein wirt­
schaftlicher Fragen zu pflegen. Die Mitgliedschaft bei der 
Abteilung, die zugleich die Mitgliedschaft der Vereinigung 
selbst in sich schließt, setzt für Einzelmitglieder einen 
Jahresbeitrag von 10 Jl, für Vereine und Körperschaften 
einen solchen von 50 Jl voraus; die dauernde Mitglied­
schaft können Personen durch eine einmalige Spendo 
von 100 Jl erwerben. Die Geschäftsstelle der Vereini­
gung und ihrer Abteilungen, die seit etwa zwei Jahren 
ihre Tätigkeit ausübt, befindet sich in Berlin W  35, 
Potsdamer-Straße 24. Zum Vorsitzenden der Tech­
nischen Abteilung wurde in der erwähnten Grün- 
dungsversammlung Geh. Baurat H. M a th ies , Berlin, 
gewählt, zu seinem Stellvertreter Wirkl. Geh. Rat C. 
H auß. In Oesterreich undUngarn sind ähnliche tech­
nische Gruppen bereits vor einiger Zeit ins Leben ge­
treten.

Patentbericht.

Löschungen deutscher Patente.

Kl. 7 a, Nr. 262 268. Verfahren zum Auswalzen von 
dünnstegigem Profileisen. Deutsch-Luxemburgische Berg­
werks- u. Hütten-Akticngesellschaft in Differdingen, 
Großherzogtum Luxemburg. St. u. E. 1913, 11. Sept., 
S. 1538.

Kl. 10 a, Nr. 247 580. Liegender Koksofen mit dop­
pelten Heizzügen und oberer und unterer Gaszufuhr. Emil 
Wagener in Dahlhausen, Ruhr. St. u. E. 1912, 24. Okt., 
S. 1799.

Kl. 10 a, Nr. 261 596. Koksofentür mit zunschen 
Außenwand uni einer dem Ofeninnern zugekehrten Scha­
motte-Formsteinwand eingeschalteter Schicht aus wärme- 
isolierenden Massen. Spezialgeschäft für Beton- und Mo­
nierbau Schlüter in Dortmund. St. u. E. 1913, 11. Sept., 
S. 1539.

Kl. 18 a, Nr. 253 501. Beschickungsvorrichtung für 
Kupolöfen. Emil Vorbach in Menden. Bez. Arnsberg. 
St. u. E. 1913, 15. Mai, S. 835.

Kl. 18 a, Nr. 280 560. Von seiner Grundplatte abheb­
barer Schlackenbehälter. Wärmc-Verwertungs-Gesellschaft 
m. b. H. in Berlin. St. u. E. 1915, 16. Sept., S. 960.

Kl. 18 a, Nr. 285 913. Einrichtung zum Agglotnerieren 
von Feinerzen, die auf stetig vorwärts bewegten Bosten an 
einem Zündbrenner vorbei- und über Saugluftkästen hinweg­
geführt werden. Selas, Akt.-Ges. in Berlin. St. u. E. 1916, 
8. Juni, S. 567.

Kl. 18 a, Nr. 287 244. Schlackenhübcl für das Ver­
fahren zur nutzbringenden Kühlung von Schlacken in hohl- 
wandigen Behältern, durch deren hohle Wände Wasser ge­
leitet wird. Wärme-Verwertungs-Ges. m. b. H. in Sie­
mensstadt bei Berlin. St. u. E. 1916, 20. April, S. 399.

Kl. 18 c, Nr. 286 647. Kombinierter Salzbad-, Vorwärm- 
und Anlaßofen. Gebrüder Pierburg in Berlin. St. u. E.
1916, 20. April, S. 399.

Kl. 21h, Nr. 273 260. Für metallurgische und che­
mische Zwecke bestimmter elektrischer Lichtbogenofen zum 
Betriebe mittels Mehrphasenstromes. Victor Stobie in 
Sheffield, England. St. u. E. 1914, 6. Aug., S. 1353.

KJ. 24 o, Nr. 253 763. Regenerativ-Gaserzeugungs- 
Öfen mit gleichbkibcndcr Heizflammenrichtung, dessen Re­

generatoren durch Umsteuerglieder abwechselnd mit den 
Luft- und Abgaskanälen verbunden werden. Stettiner Clia- 
motte-Fabrik A.-G. vorm. Didier in Stettin. St. u. E. 
1913, 15. Mai, S. S35.

Kl. 24 e, Nr. 233 858. Anhebevorrichtung für Roste 
von Gaserzeugern. Reginald Vandezee Farnham in Skel- 
morlie, Schottland. St. u. E. 1911, 21. Sept., S. 1545.

Kl. 24 e, Nr. 235 812. Gaserzeuger. Reginald Vandezee 
Farnham in Skelmorlie, Schottland. St. u. E. 1911, 
23. Nov., S. 1930.

Kl. 24 e, Nr. 246 838. Gaserzeuger mit einem den Füll­
trichter umgebenden, luftzuführenden Doppelmantel. Carl 
Franke in Breslau. St. u. E. 1912, 5. Sept., S. 1507.

Kl. 24 e, Nr. 251 238. Verfahren und Vorrichtung zur 
Erzeugung von Generatorgas aus einem Gemisch von staub- 
und stüekförmiger Kohle. Georg Friedrich Matt in Mailand. 
St. u. E. 1913, 13. Febr., S. 295.

Kl. 24 f, Nr. 233 691. Hohler Stufenroststab mit aus 
einzelnen abnehmbaren Teilen bestehender Brennbahn. 
Liesbeth Hoffmann in Wien. St. u. E. 1911, 7. Sept., 
S. 1467.

Kl. 24 f, Nr. 239 440. Rost für Gaserzeuger mit am 
Rahmengestell festlegbaren Teilen. Reginald Vandezeo 
Farnham in Skelmorlie, Audley End, Ayrshire, Schott­
land. St. u. E. 1912, 4. April, S. 590.

Kl. 31 c, Nr. 236 450. Vorrichtung zum Abziehen der 
Blockformen von Flußeisenblöclcen. Georg Mar ton in 
Resicza, Ungarn. St. u. E. 1911, 16. Nov., S. 1887.

Kl. 31 c, Nr. 243 553. Vorrichtung zum, Lösen und 
Anheben von Blockformen sowie zum Ausdrücken der 
Blöcke. Deutsche Maschinenfabrik A.-G. in Duisburg. 
St. u. E. 1912, 11. Juli, S. 1151.

Kl. 31 o, Nr. 257 289. Form- und Kernsand für 
Gießereizwecke. Wesenfeld, Dicke & Cie., Chem. Fabrik 
in Barmen-Rittcrshausen. St. u. E. 1913, 24. April, 
S. 695.

Kl. 31 c, Nr. 259 250. Oesenbefestigung f ür Block­
formen. Mannesmaunröhren-WTerke in Düsseldorf. St. u. E. 
1913, 7. Aug., S. 1335.

Kl. 40 a, Nr. 235 369. Verfahren zur Ausnutzung an 
sich im Feuerungsbetriebe durch den Kamin verloren zu 

• gebender Wärme zur Ableitung schädlicher oder lästiger
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Gase geringerer Temperaturen. Dr. Constantin Guillemain 
in Berlin. St. u. E. 1911, 16. Nov., S. 1888.

Kl. 49 f, Nr. 284 135. Schieber zur Entnahme von 
Bolzenwerkslücken aus Wännöfen. Paul Dobiosch in 
Przewos, Kr. Cosel, O.-S. St. u. E. 1916, 13. April, S. 374.

Zurücknahme und Versagung deutscher 
Patente.

Kl. 7 e. L 43 322. Verfahren und Einrichtung zur Her­
stellung eiserner Patronenhülsen. Walter Loobel, Leipzig, 
Kantstr. 12. St. u. E. 1916, 11. Mai, S. 469.

Kl. 18 b, P 31 502. Verfahren zur Herstellung von 
Qualitätsroheiscn im elektrischen Ofen. Thomas Pawelczyk, 
Saarbrücken, Waterloostr. 8. St. u. E. 1915, 20. Mai, 
S. 537.

Kl. 31 o, P 32 707. Vorrichtung zum Aufbereiten von 
Formsand und anderen Stoffen. Fa. Gebr. Pfeiffer, Barba­
rossawerke, Kaiserslautern. St. u. E. 1915, 10. Juni, S. 618.

Kl. 81 o, St 19 833. Vorrichtung zum Verladen der 
atis liegenden Koksöfen auf einem ortsfesten Löschplatz ge­
drückten Koksmasse. Fa. Carl Still, Rccklinghausen, Westf. 
St. u. E. 1915, 29. Juli, S. 784.

Kl. 80 e, P 31 780. Schlammbeschickungsverfahren 
für Drehöfen. Fa. G. Polysius, Dessau. St. u. E. 1915, 
1. Juli, S. 692.

Deutsche Patentanmeldungen.1)
8. Januar 1917.

Kl. 18b, Gr. 10, D 32536. Veifahren z jr  Herstel­
lung von Fiuße sen und Stahl; Zus. z. Anm. D 32 487. 
Deutsch-Luxemburgische Bergweiks- und Hütten-Akt.- 
Ges., Bochum, u. Adolf Klinkenberg, Dortmund.

Kl. 24 e, Gr. 2, H 67 848. Verfahren zur fort­
laufenden Erzeugung von Waäsorgas. A F. Holmgren, 
J. 0 . Aqvist u. Dr. G. Hellsing, Trollhättan, Schweden.

Kl. 48 b, Gr. 9, M 58 630. Veifahrcn zum Ueber- 
ziehen von Eisen und Stahl mit Aluminium. Frederik 
Moench, Rushville, JH., V. St. A.

Kl. 48 d, Gr. 4, P 35 146. Verfahren zur Herstel­
lung eines gemischt oxydischen Schutzüberzuges auf 
Eisengegenständen. Dr. August Prettner, Spandau, 
Földerichstr. 6.

11. Januar 1916.
Kl. 10a, Gr. 12, W 47 313. Mehrteilige Koksofen­

tür. Rudolf Wilhelm, Altenessen, Rhld., Vereinsstr. 37.
Kl. 10a, Gr. 17, T  20 276. Vorrichtung zum 

mechanischen Verladen und Absieben von Koks. Her­
mann Terbeck, Homberg, iiiederrhein, Duisburgerstr. 190.

Kl. 10a, Gr. 17, W 45 610. Kokslöschvorrichtung 
für rostartig durchbrochene Löschplätze. Rudolf Wilhelm, 
Altenessen, Rhld., Vereinsstr. 37.

Kl. 21h, Gr. 11, G 44010. Elektrodenhalter für 
elektrische Oefen. Gesellschaft für Elektrostahlanlagen 
m. b. H., Siemensstadt b. Berlin, u. Fritz Kostka, Berlin- 
Wilinersdorf, Joachim Friedlichste 34.

Kl. 31a, Gr. 2. B 80 145. Herdförmiger Kippofen 
für Oel- oder Gasfeuerung mit vor den gegenübei liegenden 
Stirnseiten liegenden Feuerungsdüsen Zus. z. Pat. 290712. 
Wilholm Bueß, Hannover, Stader Chaussee 11.

Kl. 31c, Gr. 11, L 44 325. Verfahren und Gieß­
form zum Fertiggießen von elektrischen Kondensatoren. 
Ludw. Loewe & Co. Akt.-Ges , Borlin,

Kl. 80 o, T 20 769. Scherrost für ununterbrochen 
arbeitende Schachtöfen mit zusammensinterndem Brenn- 
gut; Zus. z. Pat. 293 284. Rudolf Thiele, Höxter.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
2. Januar 1917.

Kl. 12 e, Nr. 657 118. Vorrichtung zur elektrischen 
Ausscheidung von Schwebekörpern aus elektrisch iso-

’ ) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen 
Tage an während zweier Monate für jedermann zur 
Einsicht und Einsprucherhebung im Patentamte zu 
B e r l in  aus.

lierendon, besonders gasförmigen Flüssigkeiten. Erwin 
Möller, Brackwede i. W .

Kl. 42 1, Nr. 656 998. Apparat zur absorbometri- 
schen Gasanalyse mit festen Stoffen. Dr. Hugo Strache, 
Wien, u. Dr. Kasimir Kling, Lemberg.

8. Januar 1917.
Kl. 21 h, Nr. 657 310. Elektrostahlofen mit Ver­

schlußbrillen für die Elektroden-Oeffnungen. Maschinen­
bau-Anstalt Humboldt, Cöln-Kalk.

Deutsche Reichspatente.

Kl. 10 a, Nr. 291 540, vom 29. Oktober 1915. K arl 
F roh n h ä u ser  in  D ortm u n d . Elektrisch betriebener, 
steuerbarer Füllwagen für Koksöfen.

Von den vier Laufrädern des Füllwagens sind nur dio 
beiden auf der einen Wagenseite liegenden mit Spur­
kränzen a für die Schienen, und zwar mit doppelten ver­
sehen, wohingegen die beiden ändern Räder b keine Lauf­

kränze, sondern eine zylindrische Lauffläche besitzen. Dio 
Spurkranzräder sind samt dem zugehörigen Motor o 
mittels des Handhebel? d um senkrechte Achsen o drehbar 
und werden von dem auf dom Sitz f sitzenden Wagenführer 
nach Belieben gesteuert. Es entfallen hierdurch jegliche 
Weichen, und der Wagen vermag selbst Kurven von klein­
stem Halbmesser zu befahren.

Kl. 49 f, Nr. 291 662, vom 23. April 1915. F ried . 
K ru p p  A k t.-G e s . in  E ssen , R u hr. Verfahren zum 
metallischen Verschmelzen von Hohlkörpern.

Dio beiden mitein­
ander zu verschmelzen­
den Holükörper a und 
b werden mit ihren En­
den über einen ring­
förmigen Körper c ge­
legt, der die zwischen 
den Enden liegende 

Fuge nach innen abdeckt. Hierauf werden die Hohl­
körper unter sich und mit dem Körper o durch 
Schmelzung verbunden. Zweckmäßig werden dio Enden 
von a und b vorher trichterförmig erweitert und wird dem 
Einsatzstück c eine Abdachung nach den beiden Seiten 
gegeben.

KI. 18 b, Nr. 291 689, vom 14. März 1914. E dw in  
B o ssh a rd t in B e r lin -T e m p o llio f . Herdofen nach 
Art der Siemcns-Martin-Oefen, bei dem sich unmittelbar 
an jede der beiden Kopfseiten des Ofens ein Gasgenerator 
anschließt.

In bekannter Weiso ist unmittelbar an jedo K opf­
wand des Ofens ein Gasgenerator a angebaut. Erfindungs­

gemäß ist jeder derselben durch ein oder mehrere in Höhe 
seiner Weißglutzone angeordneto Schlitze b mit dem Herd­
ofen verbunden. Außerdem sind in jedem der beiden 
Ofenköpfe ein oder mehrere Kanäle e vorgesehen, in denen 
das von den Gaserzeugern kommende Gas vor Eintritt 
in den Herdofen vorgewärmt wird.
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Ausnutzung der Tragfähigkeit der Eisenbahnwagen. —
Die preußische Staatseisenbahnverwaltung teilt folgendes 
mit: „Um eine bessere Ausnutzung des Gütorwagenparks 
zu erreichen, wird eine Anzahl hierzu geeigneter offener 
und bedeckter Güterwagen mit einem Ladegewicht von 
15 000 kg die Aufschrift: Tragfähigkeit 17 500 kg‘ (bis­
her 15 750 kg) erhalten. Eine volle Ausnutzung der nun­
mehr zugelassenen Tragfähigkeit liegt bei dem zurzeit 
herrschenden äußerst starken Wagenmangel im dringend­
sten vaterländischen Interesse.“

Stockungen ln der Kohlen- und Kokszufuhr. —  Nach 
einer Mitteilung des Kriegsamts, Waffen- und Munitions- 
Beschaffungsamts (Wumba) sind Klagen über ungenügende 
Zufuhr von Kohlen und Koks an die Kriegsrohstoffabtei­
lung, Sektion O, Berlin, Verlängerte Hedemannstraßc, 
zu richten.

Der Ausnahmetarif 6 o für Steinkohlen, Koks & Stein­
kohlenbriketts tritt, soweit er für die Ausfuhr nach 
Dänemark, Sohwodon und Norwegen über Lübeck, Kiel, 
Rostock, Stettin, Warnemünde und Wismar bestimmt 
ist, mit dom 31. März 1917 außer Kraft. Es gilt vom 
1. April ab nur noch für dio auf das an die Station 
Dänischburg angeschlossene Hochofenwerk bestimmten 
Sendungen.

United States Steel Corporation. —  Nach dem letzten 
Ausweis betrug der ihr vorliegende Auftragsbestand zu 
Ende des Monats Dezember 1916 11 547 000 t gegen
11 059 000 t Endo November und 7 806 000 t Ende De­
zember 1915. Wie sich dio vorliegenden Auftragsmengen 
am Schluß der einzelnen Monate während der drei letzten 
Jahre stellten, ergibt sich aus der nachfolgenden Ueber- 
sicht:

1914 1 91 5  1918

31. Januar . . 4 613 680 4 249 000 7 923 000
28. Februar . . 5 026 440 4 345 000 8 569 000
31. März . . .  4 853 825 4 256 000 9 331 000
30. April . . . 4 277 668 4 162 000 9 830 000
31. Mai . . .  . 3 998 160 4 265 000 9 938 000
30. Juni . . . 4 032 857 4 678 000 9 640 000
31. Juli . . . .  4 158 589 4 928 000 9 594 000
31. August . .  4 213 000 4 908 000 9 660 000
30. September . 3 788 000 5 318 000 9 523 000
31. Oktobor . . 3 461 000 6 165 000 10 015 000
30. November . 3 325 000 7 180 487 11 059 000
31. Dezcmbei . 3 837 000 7 806 000 11 547 000

Die vorliegenden Bestellungen sind demnach 488 000 t 
größer als im Vormonat und überragen dio entsprechende 
Vorjahrsziffer um 3 741 000 t.

Veitscher Magnesitwerke, Aktien-Gesellschaft, Wien.
— In dem am 30. Juni 1916 abgelaufcnen Geschäftsjahre 
konnte die Gesellschaft trotz der durch die allgemeine 
Weltlage begründeten Schwierigkeiten ihren Absatz 
gegenüber dem Vorjahre von 44 917 t auf 53 271 t stei­
gern, was teilweise durch Betriebsverbesserung, zum 
Teil auch durch Entnahme aus den Beständen erreicht 
wurde. Der Reingewinn beträgt nach Einbeziehung 
von 568 561,23 K  Gewinnvortrag aus dem Vorjahre

1 721 941,73 K ; davon erhalten Verwaltungsrat und 
Exekutivkomitee insgesamt 107 669,02 K, die Be­
amten- und Arbeiter-Unterstützungskassen 40 000 K. 
Von den verbleibenden 1 574 272,71 K  wurden
1 000 000 K . als 1 2 % %  Dividende (i.V . 1 0 % ) aus- 
geschüttct, 200 000 K  als Gewinnvortrag B verwendet, 
der nach Notwendigkeit zur Stärkung künftiger Dividen­
den bestimmt ist, und 374 272,71 Iv auf neue Rechnung 
vorgetragen.

Die englische Eisen- und Stahlindustrie im Jahre 1916.

Einer umfangreichen Uebersicht der „Iron  and Coal 
Trades Review“ 1) über den Gang der englischen Montan­
industrie im Kriegsjahr 1916 entnehmen wir unter ab­
sichtlicher Enthaltung jeden kritischen Einwurfes den 
nachstehenden kurz zusammenfassenden Auszug:

Je länger der Krieg andauert, desto einleuchtender 
ist es geworden, daß der Endsieg von der Seite gewonnen 
werden wird, dio imstande ist, in der Herstellung und 
Herbeischaffung von Artillerio und Munition das Ueber- 
gewicht zu erhalten. Nun hat Britannien nicht nur seine 
eigenen Heere zu versorgen, sondern zu einem großen 
Teil auch diejenigen seiner Verbündeten; dann sind die 
großen Anforderungen der Marino in Betracht zu ziehen 
und endlich diejenigen der Handelsflotte, dio auf Berück­
sichtigung drängen, um die Bedrohungen durch dio 
feindlichen Unterseeboote auszugleichen und eine aus­
reichende Lebensmittelzufuhr für die Bevölkerung zu 
sichern. Um diesen gewaltigen und mannigfaltigen An­
forderungen zu genügen, hatte die Eisenindustrio Tag 
und Nacht zu arbeiten; riesigo Vergrößerungen vorhande­
ner Anlagen mußten vorgenommen und neue Werke von 
beispiellosem Umfange in allen Teilen des Landes neu er- 
riohtet werden. Allem diesem stellten sich fast unüber­
windliche Schwierigkeiten infolge Mangels an Leuten 
und Material entgegen, und die volle Wirkung in der 
Menge der erzeugten Munition wird sich erst in der Folge­
zeit fühlbar machen. Dio großen Fortschritte, die bereits 
erzielt sind, setzen aber das Land in den Stand, mit Ver­
trauen allen Anforderungen der kommenden Frühjahrs­
offensive entgegenzusehen. Hier, wie in manchen anderen 
Dingen leiden wir unter den Folgen früherer Unzulänglich­

*) 1916, 29. Dez., S. 781/95 u. 801/2.

keiten. Wir waren gezwungen, jetzt in zwei Kriegsjahren 
mühselig das zu improvisieren, was dio Deutschen in zwei 
Friedens-Jahrzehnten mit Sorgfalt aufbauen und vervoll­
kommnen konnten.

Die militärischen Erfordernisse haben in den letzten 
Jahren für dio Eisen- und Stahlindustrie ein immer enger 
werdendes Netz der Staatsaufsicht hervorgerufen; alle 
Fragen, die Erzeugung, Arbeitszuteilung und Preise be­
treffen, sind der unmittelbaren Kontrolle des Munitions­
ministeriums unterstellt worden, so daß diese Industrien, 
wenn auch nicht dem Namen nach, so doch tatsächlich 
eine große Abteilung des öffentlichen Dienstes darstellen. 
Im ganzen ist diese Umwälzung mit einem Mindestmaß 
von Reibung durchgeführt worden. In dieser Zeit, wo 
so viel von „Profitmachcrei“  geredet wird, ist cs an­
gezeigt, daran zu erinnern, daß es vielfach nicht die R e­
gierung war, sondern patriotische Arbeitgeber, die unter 
Außerachtlassung finanzieller Erwägungen sich an das 
Werk begaben, um die Bedürfnisse der Armeen im Felde 
zu befriedigen. Dio behördliche Festsetzung der Preise 
hat einen befestigenden Einfluß auf den Markt ausgeübt; 
dio meisten Unternehmungen haben nach den Zurück­
stellungen für die Kriegsgewinnsteuer ihren Aktionären 
beträchtliche Dividenden auszahlon und darüber hinaus 
ihre geldliche Lage noch verstärken können, um nach 
dem . Kriego dem zu erwartenden soharfen Wettbewerb 
auf dem Weltmärkte zu begegnen. Mehr noch als im 
Jahre 1915 hat im abgelaufenen Jahre der starko Be­
darf an Kriegsmaterial aller Art den Markt für Friedens­
bedarf vollständig in den Hintergrund gedrückt. Die 
Erzeugung hierin ist fast bedeutungslos geworden. Dio 
Ausfuhr, mit Ausnahme derjenigen von Heeresbedarf 
für die Verbündeten, ist fast auf den Nullpunkt zusammen­
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geschrumpft. Uebcr die Erzeugungsmengen jetzt schon 
Zahlen anzugeben, ist nicht möglich, docli werden sie 
für das ganze Land unzweifelhaft beträchtlich größer 
sein, als diejenigen des Jahres 1915.

Für die Roheisenindustrio brachto das Jahr 1916 
die steigende Schwierigkeit, die Versorgung dem Ver­
brauch anzupassen. Das führte zu einer Sperrung der 
Ausfuhr nach den neutralen Ländern und zu einer zu­
nehmenden scharfen behördlichen Kontrolle der Erzeu­
gung. In der zweiten Jahreshälfte wurden mit Unter­
stützung der Regierung in bezug auf Arbeiter- und Roh­
stoffbeschaffung die Zahl der in Betrieb befindlichen 
Hochöfen erhöht, namentlich der auf Hämatit gehenden.

Ueber die einzelnen Bezirke wird wie folgt berichtet: 
Nord-England. Die E ise n e rz fö rd e ru n g  des Cleveländer 
Bezirkes hat eine weitere erhebliche Einbußo erlitten; 
sie wird auf 4 250 000 tons geschätzt gegen 4 740 000 tons 
im Jahro 1915 und 5 940 965 tons im letzten Friedensjahr 
1913. Der Durchschnittswert für die Tonne Erz wird auf
7 sh angegeben gegen 5 sh im Jahre 1913. Die E r z e in ­
fu h r  in Middlesbrougli belief sich im Jahre 1916 auf
2 070 323 tons gegen 1 763 984 tons im Vorjahr und
2 257 576 tons im Jahre 1913. Im orsten Viertel des ab­
gelaufenen Jahres stiegen die Frachtsätze Bilbao— Middles- 
brough von 21/6 sh auf 26/6 sh und der Preis für bestes 
50%iges Rubio von 38 sh auf 43 sh für die Tonne, ein 
Preis, der das Geschäft fast zum Stillstand brachte. Im 
März griff das Munitionsministerium ein mit dem Ergeb­
nis, daß die Frachtsätze auf 18/6 sh festgesetzt wurden. 
Die Erzpreise galten von da ab fob zuzüglich Versicherungs­
spesen und der Handel war dadurch des Risikos für die 
Frachtsätze enthoben. Im August griff eine weitere 
Regelung dahingehend Platz, daß dio Beteiligung am 
Erzeinfuhrhandel auf bestimmte Firmen beschränkt 
wurde, und gegen Ende des Jahres wurde das ganze Ge­
schäft in die Hand eines Ausschußmitgliedes gelegt, 
das zum sachverständigen Berater des Ministeriums er­
nannt wurde. Infolge der hohen Frachtsätze und des 
ständigen Stcigens der fob-Preise wird der Durchschnitts- 
cif-Preis für spanische Eisenerze im abgelaufenen Jahre 
einen Höchstpunkt in der Geschichto des Handels dar- 
stellcn; das Jahr 1915 hatte einen Durchschnittspreis 
von 29 sh 3%  d gebracht. Die R o h e isen erz eu g u n g  
in Nordost-England betrug im Jahre 1916 rd. 3 200 000 
tons gegen 2 892 565 tons im Vorjahre und 3 869 000 tons 
im Jahre 1913; das Durchschnittsausbringen der auf 
Clevclandeisen gehenden Hochöfen war 800 tons und das 
der auf Hämatit gehenden 950 tons. Zu Anfang des 
Jalires standen 67 Hochöfen unter Feuer, am Schluß 
des Jahres war dio Zahl auf 76 gestiegen; davon gingen 
32 auf Clevclandeisen und 44 auf Hämatit und sonstigo 
Sondermarken. Dio Vorräte in den Lagerhäusern betrugen 
Ende 1916 nur 4088 tons gegen 113 046 tons Ende 1915; 
vor einem Jahrzehnt beliefen sie sich noch auf über eine 
halbe Million tons. Der Preis für Hochofenkoks mittlerer 
Güte stellte sich auf durchschnittlich 30/6 sh f. d. t frei 
Verbrauchswerk, der Durchschnittspreis für Cleveland- 
Roheisen Nr. 3 berechnet sieh auf 94 sh 7l/ 2 d f. d. t 
gegen 65 sh 3,6 d in 1915 und 51 sh 4,77 d in 1914. Der 
Preis für Hämatitroheisen gemischter Marken, der im 
Jahro 1915 von 75 sh im Januar auf 130 sh im Dezember 
gestiegen war, sprang im Beginn des abgelaufenen Jalires 
auf 135 sh, dann auf 137 sh 6 d, bis im Februar der In­
landspreis seitens der Behörde auf 122 sh 6 d festgelegt 
wurde. Der Durchschnittspreis für die Ausfuhr kann zu­
treffend mit 140 sh angenommen werden, gegen 102 sh 
454 d im Jahre 1915 und 63 sh 5*4 d im Jahre 1914.

Dio R o h e ise n a u s fu h r  aus dem Cleveland-Bezirk 
stellte sich in den letzten drei Jahren wie folgt:

1916 1915 1914
tons tons tons

nach Holland . . . 3 210 10 902 89 289
„  Belgien . . . — — 31 866
„  Frankreich . . . 436 013 108 481 52 330
,, Italien , , . . 77 755 71 571 68 874

1916 1915 1914
tons tons tons

nach China und Japan 
„  Schweden und

27 212 32 969 44 630

Norwegen . . 28 948 101 309 112 412
Nordamerika . . 16 684 14 128 26 090

Infolge der riesig gestiegenen Ausfuhr nach Frankreich' 
erreicht die Gesamtausfuhr an Roheisen fast 85 %  der­
jenigen des letzten Friedensjahres; sie betrug 623 049 tons 
gegen 383 202 tons 1915 und 737 842 tons im Jahre 1913.

Die Löhne der Hochofenarbeiter im Clevelandbczirk,' 
die sich nach der gleitenden Skala auf Grandlage des 
Preises für Roheisen Nr. 3 regeln, stiegen um 29,75 %  
gegenüber den Sätzen im letzten Viertel des Vorjahres;

Dio Betriebe der Fertigindustrien waren mit ihrer 
ganzen Leistungsfähigkeit auf dio Zwecke des Heeres­
bedarfes eingestellt. Mangel an Leuten, Störungen in der 
Rohstoffversorgung und bei den Transportmitteln ver­
ursachten vielfache Schwierigkeiten. Dio Herstellung 
von Friedensmaterial ruhte fast gänzlich und die Aus­
fuhr luorin kam völlig zum Erliegen. Gegen Schluß des 
Jahres konnte wiederum an die Befriedigung des Be­
darfes der Schiffswerften gegangen werden.

Den rapiden Preissteigerungen des Jahres 1915 
wurdo durch dio Festsetzung von Höchstpreisen im Januar 
1916 ein Ende gemacht; im April und November wurden 
teilweise Neufestsetzungen der Preise vorgenommen. Dio 
Preise stellten sich

Jan u ar 1915 Jan u ar 1916 D ez. 1916

X  s d X  s d £. s d
Schiffsbleche . . . 8 -------- 11 10 — 11 10 —
Kesselbleche . . . 8 5 — 1 3 -------- 12 10 —
Feinbleche . . . . 8 5 — 13 10 — 14 —  —
gewöhnl. Stabeisen 8 -------- 13 10 — 13 15 —
Stahlträger . . . 7 10 — 11 2 6 1 1 2  6
schwere Eisenbahn­

schienen . . . . 6 7 6 1 1 -------- 10 17 6
Am Jahresschluß hatten die Werke riesige Auftrags­

mengen in ihren Büchern, dio ihnen für viele Monate dio 
volle Ausnutzung ihrer Leistungsfälligkeit sichern.

Die S ch iffs w e r fte n  waren zu Beginn des Jahres 
1916 voll durch Aufträge dor Admiralität besotzt, daneben 
hatten sie erhebliche Auftragsmengen für den. Handels­
schiffbau vorliegen. Weitere ansehnliche Regierungs­
aufträge gingen neu ein; erst weit im neuen Jahr ließen 
dio behördlichen Bestellungen nach, und den Werften 
wurdo erlaubt, dem Handelsschiff bau ihre Aufmerksam­
keit zuzuwenden. Eine Anzahl von Werften wurdo ganz 
freigegeben, während andere sich für die Uebcrnahme 
von Rogierungsbauten zur Verfügung halten müssen, 
falls solche erforderlich werden. Die Arbeit in den Schiffs­
werften hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
sowohl in bezug auf Arbeitskräfte als auch auf die Material­
beschaffung. In einzelnen Abteilungen hat man die Heran­
ziehung weiblicher Arbeitskräfte versucht, ist jedoch zu 
der Ucberzeugung gelangt, daß diese für die Arbeit auf 
den Werften wenig geeignet sind.

Südwales. Die R o h e ise n e rz e u g u n g  dieses Indu­
striebezirkes wird für das Jahr 1916 auf 1 Million tons 
geschätzt, etwa 20 bis 25 %  höher als diejenige des Vor­
jahres und die größte bisher erreichte. Eine Reihe von 
Hochofen-Neu- und Umbauten sind im Gange, so daß 
dio Bedeutung des Bezirkes demnächst noch zunehmen 
wird. Die Markt- und Erzeugungsverhältnisse lagen hier 
im abgelaufenen Jahre ähnlich wie in Nord-England, mit 
Ausnahme der W e iß b le ch in d u s tr ie  und der für diese 
arbeitenden Zweige, denen durch die behördlichen Maß­
nahmen einschneidende Beschränkungen auf erlegt wur­
den. Die Nachfrage nach Weißblechen ist infolge.des 
Krieges eher größer geworden durch dio Notwendigkeit, 
die Truppen mit den verschiedensten Konserven zu ver­
sorgen. Die amerikanischen Fabrikanten haben sieh die 
Gelegenheit zunutze gemacht, ihre Erzeugung erheblich 
zu vergrößern und in Absatzgebiete einzudringen, die 
früher von den Walliser Werken allein beherrscht wurden.
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In Wales arbeiten nahezu 500 Weißblechwerke gegen­
wärtig nur noch mit einem Drittel ihrer Leistungsfähig­
keit und es ist beabsichtigt, die Stahlmenge, die zur 
Weißblechherstellung freigegeben wird, weiter um 12%  
herunterzusetzen. Die Gesamtausfuhr von Weißblech 
wird für das Jahr 1916 auf 325 000 tons geschätzt, d. i. 
170 000 tons weniger als im Jahre 1913. Der Preis, der 
sich im Januar 1915 auf etwa 12 sh 9 d für die Kiste 
stellte, erreichte im Juni 1916 mit 37 sh 6 d seinen Höhe­
punkt und hat seitdem je nach Art des Verwendungs­
zweckes zwischen 24 und 35 sh geschwankt.

Schottland. Die Nachfrago für R o h e ise n  war wäh­
rend des ganzen .Jahres groß; besonders stark begehrt 
war Hämatit, wras zur Folge hatte, daß dessen Ausfuhr 
vollständig verboten wurde. Eine Anzahl von Hochöfen, 
die bisher Gießereiroheisen erbliesen, wurden auf Hämatit 
umgestellt. Wie in den übrigen Bezirken, wurden auch 
hier zu Beginn des Jahres Höchstpreise für Eisen fest­
gesetzt, doch blieben dio Ausfuhrpreise frei, und für die 
meisten Sorten Gießereiroheisen stieg der Auslandspreis 
um 30 bis 35shf. d. t. Bemerkenswert für das abgelaufene 
Jahr ist die im Mai durch die Regierung verfügte S c h lie ­
ßung des W a rra n tm a rk tes , der etwa 50 Jahre be­
standen hatte. In S ta h l und F ertig e rz e u g n isse n  
lagen für Schottland dio Verhältnisse im großen und

ganzen denen der anderen Bezirke gleich. Dassolbo gilt 
für N o rd w e st-E n g la n d . Von dort wird eine Ueber- 
sicht über dio Steigerung der Löhne der Hochofen­
arbeiter gegeben, die wir hier anführen. Dio Zusammen­
stellung zeigt die Prozentsätze der Lohnhöhe über den 
früher vereinbarten Grundlohn:

191G 1015 1911

/o
. . . .  84.25 30,25

/O

29,00
53,50 25,00
08,75 25.00
08,75 29,75

Sheffield und Umgegend. Ueber diesen Bezirk, den 
bekannten Mittelpunkt der englischen Kriegsindustrie, 
bringt der Bericht naturgemäß nur wenig Einzelheiten. 
Die Erzeugung der Stahlwerke soll gewaltige Steigerungen 
erfahren haben und nahezu verdoppelt worden sein; 
namentlich sollen dio Elektrostahlwerkc hieran beteiligt 
sein. In der Fertigindustrie habe man sich mit gutem 
Erfolg auf die Herstellung solcher Waren geworfen, dio 
früher in großem Umfange aus Deutschland eingeführt 
wurden, so z. B. Sägeblätter, Bohrer, Zangen, Schrauben­
schlüssel usw. Die hauptsächlichsten Werke in Sheffield 
standen vollständig unter Regierungsaufsicht.

Bücherschau.

K ei l hac k ,  Dr. K ., Geh. Bergrat, Prof., Abteilungs­
dirigent der Kgl. Geologischen Landesanstalt in 
Berlin: L e h r b u c h  der praktischen Geologie. 
Arbeits- und Untersuchungsniethoden auf dem 
Gebiete der Geologie, Mineralogie und Paläonto­
logie. Mit Beiträgen von Dr. G. Be r g  [u. a.]. 
3., völlig neubearb. Aufl. 2 Bände. Stuttgart: 
Ferd. Enke. 8  °.

Bd. 1. Mit 2 Doppeltaf. 1 1 . 222 Textabb. 1916. 
(X IV , 522 S.) 15 J L

Ueber die zweite Auflage des Koilhackschen Buches 
ist an dieser Stelle früher1) berichtet worden, worauf wogen 
der Inhaltsangabe und des allgemeinen Urteils verwiesen 
sein mag. Seit dem Erscheinen jener Auflago sind acht 
Jahre verflossen, eine kurze Zeitspanne für ein Buch mit 
immerhin beschränktem Benutzerkreis, und daher ein 
Beweis für seine Brauchbarkeit und den Anklang, den es 
gefunden hat. Aber doch auch eine lange Zeit für eine 
Wissenschaft, dio wie die Geologie in schnellem Fluß 
befindlich ist und ständig neue Erkenntnis schafft, und 
daraus wird cs begreiflich, daß die vorliegende dritte Auf­
lage w’iedorum eino völlig neue Bearbeitung erfordert 
und eine weitere Vermehrung des vielseitigen Inhalts 
erfahren hat. So sind die Abschnitte über Untersuchung 
des Vulkanismus, Erforschung der Jirdbebcn und Auf­
suchung von Grundwasser und Quellen stark erweitert 
worden, während ganz neu hinzugekommen sind die A b­
schnitte über Höhlenforschung, wissenschaftliche Torf­
mooruntersuchung, Prüfung von Bohrprobcn, Unter­
suchung von Baustoffen, Kricgsgcologie und als besonders 
hervorhebenswert die Abschnitte über Aufsuchung und 
Untersuchung von Kohlen- und Salzlagerstätten. Dio 
alten Mitarbeiter, denen ein wesentliches Verdienst an 
dem wohlbegründeten Erfolg des Buches zukommt, 
haben sich wieder auf ihren Sondergebieten beteiligt, 
mit Ausnahme des Gießener Professors E. Kaiser, der 
durch den Ivrieg seit zwei Jahren in Deutsch-Südwest­
afrika festgehalten ist. Der von ihm bearbeitete Abschnitt 
ist von dom Bezirksgeologen Dr. Berg übernommen und 
ergänzt worden.

Durch den vermehrten Inhalt hat sich eine Teilung 
des Buches in zwei Bände nötig gemacht, von denen der 
erste vorliegt und der zweite noch im Laufe dieses Jahres 
erseheinen soll. Dieser erste Band bringt dio „Arbeiten 
im Felde“ , im besonderen alles, was zur geologischen 
Kartenaufnahme gehört, und die Beobachtungen an Vul­
kanen, Gletschern und Inlandeis, die Höhlenforschung, 
dio Untersuchungen in Dünen, an Torfmooren und beim 
Fall von Meteoriten. Daran schließt sich der Teil, der die 
Aufsuchung und Untersuchung nutzbarer Ablagerung, 
wio Erze, Kohlen, Salze, Baumaterialien, Mergel, Tone, 
Sande u. dgl. zum Gegenstand hat.

Das rühmliche Urteil, das hier der zweiten Auflago 
ausgestellt wurde, gilt in gleichem Maße auch von der 
neuen Bearbeitung, der gewiß nicht die verdiente An­
erkennung in der Oeffentlichkeit fehlen wird. Als gründ­
liche Anleitung zum Beobachten geologischer und ver­
wandter Erscheinungen im Felde, zur Ausnutzung der 
gemachten Beobachtungen für dio Kartendarstellung 
und dio Erlangung wissenschaftlicher Ergebnisse über­
trifft das deutsche Werk bei weitem die entsprechenden 
Schriften des Auslandes, die ihm seinerzeit als Vorlage 
und Anregung gedient haben. Zu bedauern ist nur das 
Anschwellen dieses Buches der Praxis auf zwei Bände, 
was es verteuert und zum Mitnehmen ungeschickt macht. 
Es ist doch auch als Begleiter des Forschungsreisenden 
gedacht, und es könnte unbeschadet der Deutlichkeit und 
Vollständigkeit einige Kürzungen vertragen, wenn man be­
rücksichtigt, daß derjenige, der zu dem Buche greift und 
es für seine Zwecke benutzen will, in jedem Fall über 
einen gewissen Vorrat allgemeinen und besonderen geo­
logischen Wissens verfügt. F  K lochm nn.

Kalender für 19171).

B erg -u n d  H ü t te n -K a le n d e r  für das Jahr 1917. < B e -  
gründet von Dr. Aug. Huyssen, Kgl. Oberberghaupt­
mann a. D .>  Jg. 62. Mit (Abb.), einem Uebersichts- 
kärtchen von Deutschland. Schreibtisch-Kalender und 
Faber-Bleistift. Essen: G. D. Baedeker 1917. (2 Bl., 
249 S. nebst Kalendarium.) 8° (16°). Geb. 4 .41. 

C h em ik er-K a len d er  1917. Ein Hilfsbuch für Chemiker, 
Physiker, Mineralogen, Industrielle, Pharmazeuten. 
Hüttenmänner usw. Von Dr. R u d o lf  B ied erm an n .

l) St. u. E. 1909. 10. März, S. 370/1. J) Vgl. St. u. E. J916, 21. Dez., S. 1243.
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In 2 Bden. Jg. 38. (Mit Abb.) Berlin: Julius Springer 
1917. 8° (16°). Geb. 4,80 M.

Bd. 1. (X X IV , 452 S. nebst Kalendarium.)
Bd. 2. (X II, 728 S.)

S p re ch sa a l-K a le n d e r  für die keramischen, Glas- und 
verwandten Industrien. Hrsg. von Dr. J. K o e rn e r .
1917. Jg. 9. Coburg: Müller & Schmidt (1917). (4 Bl., 
196 S. nebst Kalendarium.) 8° (16°). Geb. 2,50 M .

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen:

A E G -N o rm a lie n  1916. (Hrsg. von der A llg e m e in e n  
E le k tr ic itä ts -G e s e lls c h a ft ,  Berlin.) Berlin (1916); 
H. S. Hermann. (X I, 420 S.) 16°. Kostenlos zu be­
ziehen von der Herausgeberin.

Hi Wie die AEG im Vorworte des Buchcs bemerkt, 
ist dieses als Handschrift gedruckt und stellt eine Samm­
lung der in den Fabriken der AEG benutzten Normalien 
und Vorschriften allgemeiner Natur dar. Dio Samm­
lung ist im Laufe von vielen Jahren entstanden, ist aber 
bei weitem noch nicht abgeschlossen und kann auf 
Vollständigkeit keinen Anspruch machen. —  Wenn man 
trotzdem versucht, das Buch in der deutschen Industrie 
einzuführen, eo geschieht das lediglich in der Absicht, 
dio beroits bestehenden Bestrebungen zur Vereinheit­
lichung der wichtigsten Konstruktions- und Fabri­
kations-Elemente zu fördern, und zwar aus der Er­
kenntnis heraus, daß gerado dio jetzigo Zeit und die 
nächste Zukunft günstig sein muß, das gesteckte Ziel 
zu erreichen. —  Das Buch soll für den Noimalisierungs- 
gedanken zum Vorteil der Allgemeinheit werben und 
alle Beteiligten durch gegenseitigen Austausch der vor­
handenen Normalien zu gemeinsamer Arbeit anregen. 
Es ist beabsichtigt, das Buch jährlich in neuer Auflago 
erscheinen zu lassen und in großer Auflago zu ver­
breiten. Deshalb wird jedermann aufgefordert, durch 
geeignete Vorschläge an der Vervollständignung des 
Buches mitzuarbeiten. Alle diesbezüglichen Zuschriften 
sowie Anträge auf Ueberlossung von Abdrucken des 
Buches sind zu richten an die Normalion-Abteilung der 
AEG, Berlin N, Brunnenstr. 107a. jjj

B e rg w e rk sm a sch in e n , Die. Eine Sammlung von 
Handbüchern für Betriebsbcamto. Unter Mitw. zahl­
reicher Fachgenossen hrsg. von ®ipl.*£jltg. H ans 
B a n sen , Berg-Ingenieur, ord. Lehrer an der Ober­
schlesischen Borgsohule zu Tarnowitz. Berlin: Julius 
Springer. 8 °.

Bd. 5. T o iw es , K a r l, SDipI.'Qug.: Die W a sse r ­
h a ltu n g sm a sch in en . Mit362Textfig. 1916.(X ,488S.) 
Geb. 18 M.

O tto  M ohr zum achtzigsten Geburtstage gewidmet von 
E. B äh r, G. B a rk h a u sen , F. B o h n y , A. F ö p p l, 
W. G eh ler , M. G rü b le r , F. K ö g le r , K. H ag er, 
R . M eh m k e, H. S p a n g e n b e rg , F. W itte n b a u e r . 
Mit 140 Textabb. Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn 1916. 
(X III , 228 S.) 4°. 8 M, in Leinen geb. 9,50 «K.

jg Männer mit Namen von gutem Klang in Wissen­
schaft, Technik und Industrie haben, angeregt durch 
G. B a rk h au sen  (Hannover), den Wunsch gehabt, mit 
dieser Jubiläumsschrift zu Otto M ohrs achtzigster Ge­
burtstagsfeier am 8. Oktober 1915 „dem  verehrten 
Lehrer und Forscher aus vollem Herzen für das zu 
danken, was er den Ingenieurwissenschaften in seiner 
Lebensarbeit beschert hat“ . Nicht allen, die sich an 
dieser Ehrung des „Altmeisters der Technischen Mecha­
nik“  zu beteiligen gedachten, haben die Zeit Verhältnisse 
erlaubt, ihre Absicht auszuführen. Trotzdem ist ein 
stattliches Werk zustande gekommen, das dem Meister 
ebenso zur Ehre gereicht, wie seinen Jüngern.

Einleitend gibt Professor ®r.*Qng. W. G eh ler (Dres­
den) einen kurzen Abriß von Mohrs Leben. Geboren 
zu Wesselburen in Norder-Dithmarschen und bereits 
mit 16 Jahren Student der Ingenieurwissenschaften an 
der Polytechnischen Schule zu Hannover, veröffent­
lichte Mohr —  so lesen wir in der Gehlerschen Skizze —  
als 25jähriger Ingenieur-Assistent im Dienste der Hanno­

verschen Staatseisenbalinen seine erste bedeutsame Ar- 
boit über den kontinuierlichen Balken, die ungewöhn­
liches Aufsehen erregte. Nach etwa zehnjähriger Tätig­
keit im Eisenbahnbau wurde er im Alter von 32 Jahren 
als Professor für technische Mechanik, Trassieren und 
Erdbau an das Polytechnikum in Stuttgart herufen. 
Da er hier „d ie Mechanik nicht in der althergebrachten 
analytischen Form darbot, sondern als technische Me­
chanik auf geometrischer Grundlage in meisterhafter 
Form mit einer Fülle von Aufgaben aus dem praktischen 
Leben“ , strömten die Studierenden begeistert zu dem 
jungen Lehrer, der im Jahro darauf mit seinem „Beitrag 
zur Theorio der Holz- und Eisenkonstruktionen“ , vor 
allom durch die dabei gegebene Darstellung der elasti­
schen Linie als Seilkurvo, seinen „großen wissenschaft­
lichen Ruf begründete“ . Dann seit 1873 an der späteren 
Technischen Hochschule in Dresden wirkend, trug er 
dort zunächst Eisenbahnbau, Wasserbau sowie Grapho- 
statik vor und las daselbst später als Nachfolgor Zouners 
(seit 1894) technische Mechanik und Festigkeitslehre. 
,,Nach33jähriger reich gesegneter Wirksamkeit als aka­
demischer Lehrer schied er 1900 im Alter von 65 Jahron 
aus dem Am te“ , um „in  ländlicher Stille nur seiner 
Wissenschaft und Familie“  zu leben. In seiner Wissen­
schaft „grundlegend durch seine bahnbrechenden Ge­
danken“ , ist sein Name „w eit über Deutschlands Gren­
zen hinausgedrungen“  und „lebt in der Geschichte der 
Wissenschaft“ .

Dio Titel von Mohrs zahlreichen wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen sind, ebenfalls von Professor G ehler 
zusamniengestellt, auf sechs weiteren Seiten des Buches 
abgedruckt.

Dann folgen als eigentliche Festgabe die wissen­
schaftlichen Beiträge der Verfasser der Festschrift, von 
deren Arbeiten wir für dio Leser von „Stahl und Eisen“  
nur dio beiden folgcndon nennen: „Anregungen zum 
Werdegang und Wirken eines Ingenieurs“  von E. B ähr 
(Duisburg) und „U eber dio Verwendung hochwertiger 
Stähle im Brückenbau“  von F. B o h n y  (Stcrkrade). 
Auch die übrigen Beiträgo, dio zumeist aus dem Gebiete 
der technischen ¡Mechanik stammen, hier aufzuführen, 
müssen wir uns leider versagen.

Möge das Buch, das hoho Wertschätzung der geistigen 
Bedeutung Mohrs geschaffen hat, dazu beitragen, die 
Achtung vor den Leistungen des Gefeierten auch in 
solche Kreise zu tragen, dio seinem Lebenswerko bisher 
noch fremd gegenüber gestanden haben. 3-

=  K a ta lo g e  und F irm cn s ch r ifto n . =

F ic h t c l  & S a ch s, Scliweinfurt a. M.: G e sch ic h te  der 
Kugel-, Walzen- und Rollenlager. (Unter Mitw. von 
F ran z M. F e ld h a u s.) (Mit 46 Abb.) (Berlin 1914: 
Buchdruckerei Gutenberg.) (56 S.) 8 °.

F ic h te l & S a ch s, Schwcinfurt a. M .: K u re ila g e r . 
Hauptliste 10. (Mit zahlr. Abb.) (Reutlingen o. J . : 
Eugen Hutzier.) (65 S.) 8°.

P h ö n ix , Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütten­
betrieb, Abteilung Hörder Verein: Schwere S ch m ie d e ­
s tü ck e . (10 Abb.) (O .O .) [1916], (12 Bl.) quer-4 ».

Z im m orm an n  & J a n sen , G. m. b. H., Düren (Rhld.): 
A m m on iak . Vorkommen, Gewinnung und Weiter­
verarbeitung. (Umschlagtitel: Ammoniak-Apparate.) 
(Mit 10 Fig., davon 2 auf o. Taf.) (Trier o. J . : Schaar 
& Dathe.) (46 S.) 8°.

Z im m erm an n  & J a n sen , G. m. b. H., Düren (Rheinl.): 
Dio G ew in n u n g  und Reinigung von Benzol. (Um­
schlagtitel: Benzol-Gewinnung und -Reinigung.) (Mit
4 Abb.) (Berlin - Schöncberg o. J . : Meisenbach; R if­
farth & Co. (13 S.) 4°.

Z im m orm an n  & J a n son , G. m. b. H., Düren (Rheinl.): 
Der S te in k o h le n te o r  und seine Verarbeitung. (Um­
schlagtitel: Steinkohlonteer-Verarbeitung.) (Mit 4 Abb.) 
(Berlin-Sehöneberg o. J . : Meisenbach, Riffarth & Co.) 
(15 S.) 4°.
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V ereins - N achrichten.

Verein deutscher Eisenhüttenleute.

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:
(D ie  E insen d er r o n  G esobenken sin d  m it einem  *  be ze ich n et).1

B illia r d , R o b e r t , Industriel, Ingénieur des constructions 
civiles: La B e lg iq u e  industrielle et commerciale de 
demain. Préface de H en ri L a  F o n ta in e . Paris et 
Nancy: Berger-Levrault 1915. (X X II , 275 p.) 8°.

D o lon sk y * , E., Ing., Direktor der Dellwik-Fleischer- 
Wassorgas-Ges. m. b. H .: Wirtschaftliche K o h le n ­
ausw ertun g . Ueber die vollkommene Auflösung der 
Kohle in hochwertiges Gas und wertvolle flüssige Be­
standteile durch gleichzeitige Vergasung und Ver­
flüssigung. Frankfurt a. M. : Dellwik-Fleischer-Wasser- 
gas-Ges. m. b. H. (1916). (95 S.) 8°.

E n g ora n d , F e rn a n d : L ’A llem a g n e  et le fer. Les 
frontières lorraines et la force allemande. 3iÈm» ed. 
A v eclca rto .) Paris: Perrin et Cie. 1916. (X I, 309 p.) 8°.

L o r e n tz , H. A., A. E in s te in , H. M in k ow sk i: Das 
R e la t iv itä t s p r in z ip . Eine Sammlung von Abhand­
lungen. Mit Anm. von A. S om m erfe ld  und Vorw. 
von 0 . B lu m en th a l. (Mit 1 Bildn.) 2., durchges. 
Abdr. Leipzig u. Berlin: B. G. Teubner 1915. (2 Bl., 
89 S.) 8».

(Fortschritte der mathematischen Wissenschaften in 
Monographien. Hrsg. von O tto  B lu m en th a l. H. 2.)

M oh r, 2)r.*Qng. O tto , Geheimer Rat u. Professor: A b ­
h a n d lu n g en  aus dem Gebiete der technischen Mecha­
nik. 2., neubearb. u. erw. Aufl. Mit 491 Textabb. 
Berlin: Wilhelm Ernst & Sohn 1914. (X II, 567 S.) 8°.

M ohr, Otto, zum achtzigsten Geburtstage, gewidmet von
E. B ä h r [u. a.] Mit 140 Textabb. Berlin: Wilhelm 
Ernst & Sohn 1916. (X III, 228 S.) 4°. [Professor 
®r.»Qng. W. Gehler*, Dresden.]

N a ch tra g  zum P rogram m  [der] Königliche[n] Tech­
nische^] Hochschule* zu Berlin für das Studienjahr 
1916—-1917, enthaltend: Allgemeine Bestimmungen, 
Personalverzeichnis, Verzeichnis der Vorlesungen und 
Uebungen, Studien und Stundenpläne, Institute und 
Sammlungen der Abteilung für Bergbau. Berlin [1916]: 
Denter & Nicolas. (32 S.) 8°.

O stw a ld , W ilh e lm : G ru n d riß  der allgemeinen Che­
mie. 5. Aufl. Mit 69 Textfig. Dresden u. Leipzig: 
Theodor Steinkopf 1917. (XV I, 647 S.) 8°.

P in k e rn e il, Dr. Fr. A .: Der Akademische H ilfsb u n d * . 
Sein Weg und sein Ziel. Berlin (SW  61): Geschäfts­
stelle des Akademischen Hilfsbundes, E. V., 1916. 
(40 S.) 8°.

P o in ca ré , H en ri: Dio neue M ech an ik . 2. unveränd. 
Aufl. Leipzig: B. G. Teubner 1913. (22 S.) 4°.

(Naturwissenschaftliche Vorträge und Schriften. Hrsg. 
von der Berliner Urania. H. 5.)

Aus: Himmel und Erde. Jg. 23.
P rog ra m m  der k. k. montanistischen Hochschule* in 

Pribram für das Studienjahr 1916— 1917. Pribram: 
Selbstverlag 1916. (72 S.) 4°.

P rogram m  der Königlich Württeinbergischen Tech­
nischen Hochschule* in Stuttgart für das Studienjahr 
1916— 1917. Stuttgart 1916: J. B. Metzlersche Buch- 
druckcrei. (83 S.) 8°.

R em sen , Dr. Ira , Professor der Chemio an der John 
Hopkins Universität in Baltimore: Anorganische C h e­
m ie. 5. Aufl. der autor. deutschen Ausg., selbständig 
bearb. von Dr. K a rl S e u b crt , Geh. Regierungsrat, 
ord. Professor der anorganischen und analytischen Che­
mio an der Technischen Hochschule zu Hannover. 
Mit 2 Taf. u. 22 Textabb. Tübingen: H. Lauppsohe 
Buchhandlung 1914. (X V II, 519 S.) 8°.

R e p o r t ,  Annual statistical, of the American Iron and 
Steel Institute* for 1915. New York: Selbstverlag 1916. 
(VI, 96 S.) 8°.

S ch m e rto sch  v o n  R iesen th a l* , Dr.: Alte S c h le i f ­
k o tte n  und Klopfhämmer im früheren Bergischcn Amte 
Beyenburg. Elberfeld (1916): A. Martini & Grüttefien,
G. m. b. H. (S. 95/107.) 8».

Aus: Zeitschrift des Bergischen Geschichtsvereins. 
Bd. 49.

S tra ch e , H., Prof., Wien: Ueber das D o p p e lg a s v e r -  
fa lircn . (Mit 1 Abb.) Wien: Verein der Gas- und 
Wasserfachmänner in Oesterreich und Ungarn 1916. 
(8 S.) 4°.

Aus: Zeitschrift des Vereines der Gas- und Wasser- 
faohmännerin Oesterreich und Ungarn. Jg. 1916, H. 20.

=  D isse rta t io n e n . =
D e lp y , S ie g fr ie d : Ueber einige kolloide E ig e n s c h a f ­

ten  der Cellulose und einiger ihrer Abkömmlinge. (Mit
5 Fig.) Braunsehweig 1916: Friedr. Vieweg & Sohn. 
(4 Bl., 60 S.) 8°.

Braunschweig (Techn. Hochschule*), Sr.-Qllfl.-Diss.
L a n g e , O tto : Die hydrostatischen D r u o k v e rh ä ltn is se  

bei massiven Talsperren. (Mit 23 Textabb. u. 3 Taf.) 
Leipzig 1916: Greßner & Schramm. (84 S.) 8°.

Braunschweig (Techn. Hochschulo*), -Diss.
P ie lm a n n , A lfr e d : E in flu ß  der hin und her gehenden 

Massen auf Ungleichförmigkeit und Winkelabweichung 
bei Umlaufzahl und Belastungsänderung. (Mit 8 Text­
fig. u. 15 Taf.) (O. O. u. J.) [1916.] (20 S.) 4°.

München (Techn. Hochschule*), ®r.*3ing.-Diss. .
S c h o lz , R ic h a r d : Statische B e re ch n u n g , Konstruk­

tion und praktische Bewährung der vollwandigen Roll- 
klappbrücken <  Bau weise ,,Scherzer“ > .  Unter be­
sonderer Berücksichtigung der Stettiner Seherzer-Roll- 
klappbrücken. (Mit 8 Taf.) Stettin: Selbstverlag des 
Verfassers 1916. (3 Bl., 67 S.) S°.

Braunsehweig (Techn. Hochschule*), ®r.“Qng.-Diss.
V o g e lg e sa n g , C lem ens: Dio Aachcner N a d e lin d u ­

str ie . Beiträge zur Geschichto ihrer Entwicklung. 
Heidelberg 1913: Rößler & Herbert. (143 S.) 8°.

Heidelberg (Universität), Phil. Diss.

Aenderungen in  der Mitgliederliste.
Ehrensberger, Sr.-Qrtg. h. c: Dr. phil. h. e. Emil, Traunstein, 

Oberbayern.
Filluvger, Ernst, Ing., Betriebsing, des Stahlw. d. Fa. 

Manfred Weiss, A .-G., Munitionsfabrik, Csepel bei 
Budapest, Ungarn.

Müller, Augusl,Ingeniour der Gclsenk. Bergw.-A.-G., Abt. 
Aachen-Rothe Erde, z. Z. Geschäftsf. des Eisenw. 
Süchteln, Süchteln i. Rhein!.

Müller, Rudolf, Gießereiingenieur, Blankenstein a. d. 
Ruhr, Holthauserstr. 1.

Starke, Rudolf, Betriebsdirektor der Skodaw., Abt. Guß- 
stahlhütte, Pilsen, Böhmen, Bczovka 8.

Vogler, Albert, Generaldirektor der Deutsch-Luxemb. 
Bergw.- u. Hütten-A.-G., Abt. Dortm. Union, Dortmund, 
Kaiserstr. 67.

N e u o  M i t g l i e d e r ,
Acker, Friedrich Wilhelm, Ingenieur, Dortmund, Ostwall 28.
Morgenbrod, Wilhelm, Ing., Betriebsassistent der Abt. 

Gußstahlhütte der Maschinenf. Thyssen & Co., A.-G., 
Mülheim a. d. Ruhr, Eppinghoferstr. 86.

Ochel, Richard, Bürochef der Duisburger Kupferhütte, 
Essen, Heinickestr. 9.

Rosumek, Iians, Ingenieur des Milowicer Stahhv., zurzeit 
Oberrevisor der Art.-Werkst. Dresden, Bautzen, Gast­
hof Weintraube.

Warnstorff, Erich, techn. Direktor des Stahlw. zu Pirna, 
Dresden A  16, Bönischplatz 13.

Wilke, Karl, Vorsteher des ehem. u. metallogr. Labor, dor 
Rombacher Hüttenw., Rombach i. Lothr., Hüttenstr. 7.

G estorb en .
Olfe, Wilhelm, Kommerzienrat, Essen. 8. 1. 1917.


